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EESI W cChen Papen und Higler 

    

Der Reichspräfident iſt heute vormittag von ſeinem Som⸗ 
merſitz Neudeck in Oſtpreußen nach Berlin zurückgekehrt. Er 
wird gegen Mittag den Reichskanzler zu einem Bortrag 

   empiangen und ihm bei dieſer Gelegenheit auch ſeine An⸗ 
fichten über das Regiernngsproblem mitteilen. In der Wil⸗ 
belmſtraße iſt man nach wie vor davon überzengt, daß er 
keineswegs beabſichtigt, an dem Grundcharakter der gegen⸗ 
wärtigen „Präfibialregierung“ etwas ändern zu laſſen. 

Die Nationalſozialiſtiſche Parteikorreſpondenz hat dem⸗ 
Nsipler bereits am Dienstag, ähnlich wie das Berliner 

aaiblatt am Tage zuvor, darauf hingewieſen, daß es für die 
„aufbaumilligen Kräfte“ der gegenwärtigen Regierung nur 
eines gebe: Hitler an die Macht oder Kampf. Die Auslaſſun⸗ 
gen der Nationalſozialiſtiſchen Korreſpondenz laſſen gleich⸗ 
zeitig Ddarauf ſchließen, daß Hitler von ſeinen Unterkührern 
getrieben wird, aufs Ganze zu gehen und die Alleinherrſchaft 
über Deutſchland zit fordern. Hält er unter dem Druck der 
SA.⸗ und SS.⸗Horden an dem Standpunkt des Alles⸗oder⸗ 
Nichts feſt, dann wird der „Präſidialregierung“ ſchließlich 
uchts anderes übrig bleiben als zu kapitulieren oder den 
Kampf aufzunehmen. 

Im Anſchluß an die Unterredung zwiſchen dem Reichs⸗ 
Naellonntfe und dem Reichskanzler dürfte v. Papen mit den 

dationalſozialiſten über deren Einbeziehung in die Regie⸗ 
t hält ſich zu dieſem Zweck 

  

xung verhandeln. Der Nazip 
bereits in Berlin auf. Wal 
bereits morgen eine Klärung erfahren. 

Dazit wird noch aus Berlin gemeldet: Da Reichspräf 
dent von Hindenburg am Mittwoch wieder in Berlin ei 
trifft, iſt Staatsſekretär Meißner bereits geſtern von ſeinem 
Urlaub zurückgekehrt. Ebenſo iſt Reichswehrminiſter von 
Schleicher ſeit geſtern Nachmittag wieder im Amt. Von un⸗ 
terrichteter Seite wird beſtätigt, daß er in den letzten Tagen 
die bereits gemeldete 

Unterredung mit Adolf Hitler 

gehabt hat, und zwar hat ſie im Auftrage des Reichskanzlers 
mit dem Zweck ſtattgefunden, feſtzuſtellen, was der Führer 
der Nationalfozialiſten in der Regierungsfrage überhaupt 
will. Die Antwort, die Adolf Hitler gegeben hat, dürfte der 
Stellungnahme entſprechen, die in der nationalſozialiſtiſchen 
Preſfe mit der Formel „Hitler oder nichts!“ zum Ausdruck 
kommt. 

Die Geiſter, die er rief.. 
Papen arauſt vor ſeinen eigenen Freunden 

Am Montagabend ließ der Reichskanzler bekanntlich wie 
aus einer Piſtole heraus feſtſtellen, daß den „gegenwärtigen 
Zuitänden unter brutaler Anwendung aller Machtmittel öes 
Staates ein ſofortiges Ende gemacht werden muß“. Wenige 
Stunden ſpäter wurden die Polizeipoſten vor den Regie⸗ 
rungsgebäuden verſtärkt und mit Karabinern verſehen. 

Was war geſchehen? Planten etwa Kommuniſten einen 
gewaltſamen Sturz der Papen⸗Regierung oder warum die 
Zlötliche Entſch Aheit dieſer Regierung zur Abwehr des 
Terrors? Kun, die Herren haben ihre auten Gründe, über 
die ſie aus ebenſo guten Gründen ſchweigen. Nicht wegen 
der Kommuniſten, nein. 

wegen ſeiner „aufbanwilligen Kräfie“ zeigte ſich err 
von Papen plötzlich entſchloffen. 

Mitteilungen über beſtimmte Pläne und Abſichten dieier 
Kräfte gegen beitimmte Perſonen und Gebäude in Berlin 
baben ihm einen ungehbeuren Schreck eingejagt. Deshalb 
Hals über Konf die Einberufung einer Kabinettsftitzung zu 
Dienstag und die telegraphiſche Aufforderung zu ſofortiger 
Rückkehr an alle von Berlin abwefenden Miniſter. 

Dieſe Pläne und Abſichten der von der Papen⸗Regierung 
kegalẽftierten und dann auf das Volk losgelaſſenen Privat⸗ 
armee Hitlers verſtärkte die Vermutung, daß alle Terror⸗ 
maßnahmen nationalſozialiſtiſcher Banden planmäßig vor⸗ 
bereitet und von einer oder mehreren Stellen aus durch⸗ 
geführt werden. Das Ziel diefer Terrorakte iß, Las Bolt 
End die Papen⸗Regierung langſam zu zermürben und ſo den 
Weg für die alleinige Uebernahme der Macht durch die 
Nationalſozialiſten freizumachen. Aus dieſem Grunde follien 

in der Nacht vom 10. zum 11. Auanit auch in Berlin 
beſtimmte Terrormaßnahrten durchgeführt werben. 

Zunächſt hat die Berliner Polizei davon Wind bekommen. 
Am Montag wurde auch ins Bi ſetzt 
Die allgemeine Ankündigung. da * Terror auter bru⸗ 
ialer Anwendung aller Machtmittel“ ein Ende gemacht wer⸗ 
den ſoll. war die Folge. Kein Wort gegen Sie „aufbau⸗ 
willigen Krafte“ als di⸗ eigentlichen Urheber des piötzlichen 
Entichluſſes. Der kürölich von amtlicher Seite erweckte Ein⸗ 
druck, daß der größte Teil der Terrorakte auf Kommuniſten 
zurückzuführen ſei und der Eindruck, daß üe deshalb als die 
intellektnellen UErheber der Abwehr⸗Verordnung zu be⸗ 
trachten ſind, durfte nicht verwiſcht werden 

  

   

  

  

  

ſcheinlich wird die Situatisn“ 

   

oder Landfriedensbruch in erſchwerter W. 

  

Wollen die Nazis doch noch putſchen? 
Die Regierung rechnet damit — Die Polizei iſt vorbereitet 

„Das Organ der chriſtlichen Gewerkſchaften, der „Deutſche“, 
beſtätigt in ſeiner letzten Ausgabe die Gerüchte von Bewe⸗ 
gungen der Sal. und SS., die es gar nicht mehr erwarten 
können, für den Bürgerkrieg eingeſetzt zu werden. Das 
Blatt ſchreibt: 

.,/ Die letzten Tage haben gezeigt, daß die uationalſozia⸗ 
liſtiſche Führung ihre Leute, beſonders die SA. und SS., 
nicht mehr feſt in der Hand hat. In einigen Gegenden und 
SOrten buben einzelne nationalſozialiſtiſche Trupps eine 
Art Privatkrieg auf eigene Fauſt begonnen. Wie wir er⸗ 
fahren haben, waren ganze Sau.⸗Formationen nur mit 
Mühe zurückzuhalten, zu „marſchicren“. Den „frückſichts⸗ 
loſen Kampf“, wie ihn Goebbels will, fortzuſetzen, das wäre 
gleichbedeutend mit einer ernſten Gefahr für Staat und 
Volk.“ 
In dieſem Zuſammenhaug iſt bemerkenswert, daß der 

Reichswehrminſter am Dienstagabend mit dem Reichskanz⸗ 
ler eine Beſprechung über die Kegierungsfrage und andere 
innenpolitiſche Probleme hatte. Im Verlauf dieſer Be⸗ 
nahmezuſtandes erörtert. Auch dieſe Maßnahme iſt in erſter 

  

  

Ple neue ESEAUS ESALSEn 

Gegen wen werden die Beſtimmungen 

Amtlich wird mitgeteilt: Auläßlich der Bekanntgabe der 
Juni⸗Berordnung gegen politiſche Ausſchreitungen hat der 
Reichspräſident für den Fall des Wiederauflebens politiſcher 
Gewalttätigteiten neue ſcharfe Ausnahmevorſchriften angekün⸗ 
digt. Die letzten Wochen haben in Deutſchland bisher uner⸗ 
hürte Gewaltatte gebracht. Reichspräſident und Reichsregie⸗ 
rung haben ſich daher entſchloſſen, zur Unterdrückung des poli⸗ 
tiſchen Terrors von den ſchürfften Mitteln Gebrauch zu machen. 

Politiſche Gewalttaten werden durch die Verordnung des 
Reichspräſidenten vom 9. Auguſt 13 Unter ſchwerſte Straf⸗ 
drohungen geſtellt, für die ernſteſtet e wird die Todesſtraße 
änteédroht. Das gelieude Rer hi die Todesſtrafe vor für 
den Mörder, der mit Ueberlegung tötet und für ſchwere 
Sprengſtoffverbrecher. 

der oh: Künftig hat auch der ſein Leben verwirtt, der ohne 
Reberlegung in der Leidenſchaſt des politiſchen Kampfes, 
aus Zorn und Haß einen tödlichen Angriff auf ſeinen 
Gegne- unternimmt vder einen Polizeibeamten oder 

einen Angehörigen der Wehrmacht tötet. 

Auch der wird mit dem Tode beſtraft, der durch eine Brand⸗ 
ſtiftung oder ein anderes gemeingefährliches Verbrechen den 
Tod eines Menſchen verurſacht. 

Zuchthausſtrafe nicht unter 10 Jahren trifft denjenigen, der 
eine ſchwere Körpervertetzung durch Anwendung einer Schuß⸗ 
waffe oder bei einem tätlichen Anriff auf einen Polizeibeamten 
verurſacht. Die gleiche Strafe trifft alle, die ſich an Aufrubr 

iſe beteiligen. Mit 
Zuchthaus wird künftig ferner eine Reibe von Gewalttätig⸗ 
keiten beſiraft, die bisher nur mit leichten Strafen bedroht 
waren. 

Alle aus politiſchen Beweggründen begangenen Körper⸗ 
verletzungen, wenn ſie von mehreren gemeinſchaftlich mit 
einer Waffe oder einem gefährlichen Werkzeug verübt 

find, ſtehen künftig unter Zuchthausſtrafe, 

jferner alle Gewalttätigkeiten, die mit ußmaffen begangen 
werden und jeder tätliche Angriff auf einen Polizeibeamten, 
wenn er auch nur zu einer einfachen Körperverletzung geſiührt 
hat. Zuchthaus iſt ferner angedroht für die leichteren Fälle 
des Aufruhrs und des Landfriedensbruchs und, im Hinblick 
auf nniffc der letzien Zeit, für den aus politiſchen Be⸗ 
weggründen begangenen erſchwerten Hausfriedensbruch. 

Um die neuen ſchweren Strafdrohungen mit Nachdruck zur 
Geltung zu bringen, hat die Reichsregierung für diejenigen Be⸗ 
zirke, in denen dafür ein Bedürjnis hervorgetreten iſt, im Be⸗ 
nehmen mit der zuſtändigen Landesregierung Sondergeri 
errichtet. Die Sondergerichte ſind Gerichte des Landes. S. 
arbeiten nach einem beſchleunigten Verfahren. Ihre Urteile 
ſind keinem Rechtsmittel unterworfen und deshalb 

ſofort ueit 2 i8 reihtstrüftig und vollftreabar. 

Neben den durch die Verordnung des Reichspräſidenten neu 
geichaffenen Tatbeſtänden ſind den Sondergerichten grundſät 
lich auch alle leichteren Fälle der im politiſchen-Kampfi vo⸗ 
kommenden ſtrafbaren Handlungen zuse wieſen, Fälle von min⸗ 
derer Bedeutung ſollen jedoch in der Regel dem ordentlichen 
Verfabren zugeleitet werden. ů ů 

Es war erwogen, weitere ſtraffchärfende Beſtimmungen 
gegen diejenigen zu treffen, E 

    
   

  

    

    
  

  

  

    

   ihrer Vertü 

   

die aus dem Hintergrund die 

  

ſprechung wurde auch die Frage einer Verhäugung des Aus⸗ 
Linie als Abwehr gegen Gewaltaktionen der Nationalſozia⸗ 
liſten gedacht. Wie eruſt die Reichsregierung, die über, 
a e Gewaltpläue bekannt gewordenen Plä 1 

   

       mi, 

    

gibt ſich u. a. daraus, daß die Schutzpolizei in der Wilhelm⸗ 
ſtra u der Nacht zum Mittwoch wiederum mit Karabinern 
ausgerüſtet wurde und den Führern der Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei ernſte Warnungen zuteil geworden ſind. Tat⸗ 
ſache iſt, daß die Nationalſozialiſten bereits ſeit Tagen rings 
um Berlin ſtarke SA.⸗Kräfte konzentrieren, augeblich, weil 
die Herrſchaften ihrer Rowdies in der Stadt ſelbſt nicht mehr 
Herr werden können, tatſächlich aber, weil ſie auf die Re⸗ 
gicrungsbildung einen Druck ausüben wollen. 

„Hilfspolizei“ darf nicht aus Sol.⸗Leuten gebildet werden 

Im Zuſammenhaug mit Meldungen aus Braunſchwéig 
über den Aufbau einer Hilfspolizei wird von „zuſtändiger 
Seite“ dazu noch einmal auf die vor einigen Tagen vom 
Reichsinnenminiſterium bekanntgegebenen Richtlinien hin⸗ 
gewieſen, wonach politiſche Organiſatiunen uicht als ljs⸗ 
polizei verwendet werden dürfen. Das Reichsiunenn ſte⸗ 
rium werde genau darauf achten, daß dieſe Richtlinleu ein⸗ 
gehalten werden und die Maßnahmen der einzelnen Länder 
nachprüfen. 

    

  
Todesſtrafe für Attentäter 

angewendet werden? — Keine Amneſtie 

Maſſen zu Gewalttätigkeiten aufreizen. Einſtweilen iſt jedoch 

  

von einer ſolchen Maßnahme mit Rückſicht darauf abgeſehen 
worden, daß § 11 der Verordnung des Reichspräſideuten von 
14. Junt 1932 vereits Gefängnis nicht unter drei Monaten für 
den androht, der ů 

öffentlich zu einer Gewalttat gegen einc beſtimmie Per⸗ 
ſon oder allgemein zu Gewalttäligkeiten gegen Perſonen 

oder Sachen aufforvert oder anreizl. 

    

T· Letzter Zeit in eräntworilicher Weiſe gehetzt hat, 
unnachſichilich zur Anwendung gebracht wird. 

In der Bevölkerung ſind auch neuerdings von verſchiedener 
i fünungeſ ieine umfaſſende Amneſtie erweckt wor⸗ 

ierung erklärt, daß eine Amneſtierung poli⸗ 
tiſcher Straftaten in ſchroffſtem Gegenſatz zu ihrer mit den 
neuen Verordnungen verfolgten Abſicht ſtlehen würde, politiſche 
Gewaltitaten unnachſichtlich mit den ſchärfſten Maßnahmen zu 
bekämpfen. Sie wird dieſen Standpunkt jedem etwa auf⸗ 
tauchenden Wunſch nach einer Amneſtie mit Nachdruck entgegen⸗ 
ſetzen.“ 

Verlängerung des „Burgfrieden⸗“ 
Die Einſetzung der Sondergerichte 

Der Reichspräſident hat am Dienstag durch eine neue Not⸗ 
verordnung die Verlängerung des „Burgfriedens“ einſchließ⸗ 
lich des Demonſtrationsverbots bis Ende Auguſt verfügt. 

Die verichärften Strafbefinmungen gegen terroriſtiſche Akte 
werden am Mittwoch im Reichsgeſetzblatt veröjfentlicht. Sie 
treten damit in Kraft. Bis dahin ſollen über die Einrichtung 
von Sondergerichten in Preußen die erforderlichen Entſchei⸗ 
dungen gefällt werden. 

Die Sondergerichte werden zunächſt eingeſetzt in: Königs⸗ 
berg, Elbing, Kiel, Berlin, Breslau, Hamm und Düſſeldorf. 
Als Richter werden nur Beruisrichter, keine Laienrichter be⸗ 
ſtenlt werden. 

Was man in Berlin meint öů 
Dus Echo in der Preſſe 

Die neuen Maßnahmen der Keichsregierung zur Bekämp⸗ 
fung der politiſchen Ausſchreitungen werden von den meiſten 
Morgenblättern eingehend kommentiert. „* 

Die demokratiſche „Voſſiſche Zeitung“ fordert, daß 
die Anwendung der neuen Beſtimmungen wirklich unvorein⸗ 
genommen gegen jeden Rechtsbrecher erfolgen müſſe, welchem 
Symbol er auch anhängt. 

Die „Germania“ meint, man werde den danken nicht 
daß. für die Verzsgerung der jetzt unerläßlichen Maß⸗ 

nahmen politiſche Erwägungen mitbeſtimmend geweſen ſeien, 
die keine Rolle ſpielen dürften, wo die Autorität des Staaies 
und des Rechtes in Gefahr ſei. 

Der „Vorwärts“ ſagt, wenn man die amtliche Erläu⸗ 
terung. er Verordnung anſieht, hat man den Eindruck, daß 
hier ein großer Aufwand ſchmählich vertan wird, ohne daß 
Bürch alle dieſe jcharſen Maßnahmen irgendwie der normale 
Juftand wiederhergeſtellt würde, wic er vor. der gewaltſamen 
Entfernung der verfaſſungsmäßigen Preußenregierung beſtand. 

  

         

  

  

   
        



Das demokratiſche „Berliner Tag eb latt“ iſt! der An⸗ 
ſicht, daß es zunächſt darauf anlomme, daß das neue Recht mit 
boller Schärfe und Gerechtigkeit gegen dlejenigen angewendet 
werde, die die Verantwortung für die Terrorakte der letzten 
Woche trügen. 

Der deutſchnationale „Lokalanzeliger“ vermißt die 
Ankündigung der.-Todesſtrafe für diejenigen Perſonen, die bei 
Attentaten mit der Waffe in der Hand ergriffen werden. Die 
Rotverordnung gegen den Terror werde, wie Las Blatt berich⸗ 
tet, im ganzen Reich öffentlich angeſchlagen werden. 

Die ſchwerinduſtrielle „Deutſche Allgemeine Zei⸗ 
tung“ bemerkt, die neuen Maßregeln kommen ſyät, aber hof⸗ 
ſentlich nicht zu ſpät. Sollten ſie nicht genügen, bliebe nur der 
Ausnahmezuſtand. 

Huhenkrenzfahne über den Schweriner Landtagsgebände 
Auf dem Landtagsgebäude in Schwerin ließen die über 

eine Mebrheit von 30 zu 29 perfügenden Nasis neben der 
Landesflagge an Stelle der Reichsflaage die Hakenkreuz⸗ 
ſahne biſſen. Drei SS.⸗Leute mußten auf dem Dache Ehren⸗ 
wache ſtehen, um eventuelle kommuniſtiſche Attentäter, die 
das Dach ſchon einmal beſtiegen hatten, abzuwehren. In der 
über die FKaggen⸗Komödie von der Sozialdemokratie herbei⸗ 
geführten Ausſprache proteſticrten alle Parteien, einſchließlich 
die Deuiſchnationalen, gegen die Nazifahne auf dem Land⸗ 
tagsgebäaude und zwar als rechtswidrig und eines allen 
dienenden Staatsweſens unwürdig. 

Militäraufſtand in Madrid 
Die fpaniſche Reniernaß beherrſcht Lie Lase 

Hapas meldet aus Madrid, daß heute früb 4 Uhr in der 
un lie 2 Hauptſtadt ein Militäraufftand ansgebrochen fei, 

e Resierung zu ſtürzen. Die Begierung beherriche ble 
Lage. Die Aufßtändiſchen hätten brabſichtigt, ſich des Ariegs⸗ 
une Poſtminiſteriums zu bemächtigen. isber würden drei 
Tote gemeldet. Sämtliche Verbindungen mit Madrid jſeien 
unterbrochen. Man kenne noch nicht den Uriprung der Be⸗ 
wegung, die jedoch aus ausſchlieklich militarilchen Kreiſen 
ön ſtammen ſcheinc. Um 8.15 Uhr hat ſich dir Aufſtandsbe⸗ 
wegung auf faft alle Stadtviertel ausgedehnt. Mau foll 
Lanonenbonner bören. 

Was alles zum „Voläsſpert“ gehort 
Der Vrpzeß neten die Hafenfreuz⸗-Sindenten 

In Brünn begann ein Prozeß gegen feben Hakentreuzler⸗ 
Studenten, die Hauptfunktionäre des Studentenbundes in 
Prag und des am 1. März behördlich aufaclöſten Vereins 
Bolksfport waren. Tic Anklageſchrift beſcheinigt ihnen, ſich 
in den Jabren 1930 bis 1332 mit auswörtigen Elementen 
ön Anſchlägen gegen die tſchechoſlowatiſche Republit ver⸗ 
einigt und unter dem Deckmantel des Snortes Wehrkröfte 
gefammelt, organiſiert und militäriſch ausgebildet in baben. 
Das Ziel war die Angliederung von Böhmen und Mähren 
an Hitlers Drittes Reich. 

Der Verein Volksſport war in der gleichen Weiſe orga⸗ 
nißtert wie die bakenkreuzleriſchen Sturmabteilungen in 
Deutſchland. Die Dienſtvorichriften waren dic der deutichen 
Reichswehr. Die Geländeſpiele des Volksſporis waren mili⸗ 
täriſche Manöver, an denen Delegierte der Sturmabteilungen 
aus Deniſchland teilnahmen. Die Hakenkreuzler Nord⸗ 
Pöhmens ſollten für den Fall,. daß Hitler in Deulſchiand die 
Macht ergreifen würde, militäriſch eingejeszt werden. Zu 
diejem Zwerk ſtanden Vertreter des Volfsſports zind des 
Studentenbundes in Prag in direfter und bauernder Ver⸗ 
bindung mü der Hitlerpartei in Deutſchland, dir ſie auch 
jinanztell unterſtützte. 

  

  

  

Arpnblikſfeindliche Beamic werden wieder in Tienſt 
gelleilt. Unter der Negicrung Braun⸗-Scorring fnd einc 
Anzabl nationaljosialiſtiſcher und rcaftzionãrer Beamien, die 

im Faatsseindlichen Sinne Dets     

Amte entfernt worden. Sic jetzt von zuftändiger Steule mit⸗ 
geteilt wird, werden der tinzelnen Fällt dieſer entlanentt 
Beamten von den nenen Machtbabern geprüjt. Es beſtche 
durchaus die Abscht., dicſe Beamten mieder im Ticnſt zu 
verwenden. 

Inkrafttreten des Nichtangrifisraftes zwiſchen der Ser⸗ 
jetnnion nn Fimnlan. Der ſtelipertrefende Volksfommifiar 

Gcßtägte Bertreter 

des Nit sparts und des Schiedsgerichtsabfommens 
zwiſchen der Sawieinnion und Finnland aus, die genern im 
Kraft getreten find. 

     
    

Wieder wurden Bemben sSewerfen 

In der Nacht zum Mittwoch, um 3 Uhbr, wurbe auf das 

Verlagsgebände der in Elbing erſcheinenden ſoztalbempkra⸗ 
tiſchen Tageszeitung „Freie Preffe“ ein Bombenanſchlag 

verülbt. Hintereinander explodierten zwei niedergeleate Bom⸗ 

ben, die in den Geſchäftsränmen und an der Hanstür be⸗ 

trächtlichen Schaben aurichteten. Die Wirkung der Exvloſion 

war jo flark, daß die Feufterſcheiben in der erſten Etage des 
Gebändes und die Scheiben der nesenüberlienenden Häuſer 
enizweigingen. Der Sachſchaden iſt recht bebentend. Perſonen 

ſind nicht verletzt worden. Die Täter ſind in einem Auto 
in Nichtung Marienburg davongefahren. Man nimmt an, 

daß ſie nach dem Freiſtaat geilüchtet ſind. 

Im Elbinger Arbeiterviertel, in der Leichnamktraße. 

jeuerten die Nazis in der Nacht 12 bis 15 Schäffe ab. Per⸗ 
lonen warden nicht verletzt. Anſcheinend follte ein Ueber⸗ 

Fall aul Arbeiterwohnungen verjuch werden. 

Am Mittwochmorgen wurde in Röſſel gegen das Haus 
des Rechtsanwalts Torſch, der Stadtverordneier und Kreis⸗ 
vorfitzender der Zentrumspartei iſt, vier Schüſſe abgegeben, 
die durch die Fenſterſchriben drangen. Auf den dem Magi⸗ 

ſtrat als Zeutrumsmitglied angebörenden Tiſchlermeiſter 
Lowitz wurden ebenialls mehrere Schüſſe abgefeuert. Gleich⸗ 
zeitig wurden die Schaufenſterſcheiben eines Geſchäfts einge⸗ 
ſchlagen. Der ſtädtiſche Nachtwächter bat zwei Leuꝛc davon⸗ 
lauſen ſehen, die gelbe Hoſen trugen. 

In Neidenburg iſt in der Nacht zum Dienstag wieder ein 
eichngneifat verübt worden, das der Jiliale der 
Reichsbant galt. Es explodierte eine Sprengitoffladung. die 

in ein Eiſenrohr eingebettet war. Die Wirkung war aller⸗ 

dings injolge der unſachgemäßen Herſtellung nicht groß. 

An die Räume ber Volksbucbandluma des ſozialdemokrati-⸗ 
ichen Organs in Freital bei Dresben wurde in der vergange⸗ 
nen Nacht von einem vorübergehenden Motorrad au⸗ 

Bombe geworjen. Die Ladencinrichtung- wurde zum größten 

Teil zertrümmert. Splitter flogen durch die Scheiben in die 

St Schlafräume der benachbarten Grunditüce. Verletzt wurde 

niemand. Die Täter ſind noch nicht ermittelt. 

Im Zuſammenbang mit den in den lesten Tagen ge⸗ 

melöeten Branditiſtungen in Münchon wurden ſechs Nativ⸗ 

nalſozialiften verhaftef. Von den Brandftiſtungen wurde 

auch ein Heim der Arbeiteriugend betroffen. 

In Strehlen wurde am Dienstagabend. wie aus Breslau 
gemeldet wird, in unmittelbarer Rähe des Gewerlſchafts⸗ 
haujes cine große Bombe geiunden. Die Bombe batte ihr 
Ziel verieblt und war ins Gras geiallen, ſo daß ſie nicht 
explodierte. Im Falle einer Exploſion wären lämtfiche 

Baracten des Gewertihaſtskauſes und die Volkskfüche se 
itört wurden. Am Dienstagmorgen gegen 3 Uhr murden 

Stirehlen die Schaufenſter zweier jüdiſcher Geſchäfte ein⸗ 

geworfen. 

Konmnnift erſchsffen 
In der Nacht zum Dienstaa wurde in Dortmund ein 

Wiähriger Kommuniſt von Nationaljozialiſten erichfρen. Dic 
Mörder inkren nachts mit einem Kraſtwagen, an dem die 
Sichter ausgeldſcht waren, nor ein fommuniſtiſches Verkehrs⸗ 
lofal nor und gaben 2 ic vor dem Hauſe nehenden Per⸗ 
jenen vier bis u Schüfft ab. Der BSiäbrige Kommuniſt 
wurde anſ der e Ketölet. 

Granir gegen riue Sunageg in Kiin 
In emner Kölner Ssnassagt wurbe cine nach nickt abge⸗ 

ſchohene Granate cines deutſchen Felögcihütes acfundca 
und der Polizei übermittelt. Bor einer anderen Sunagoge 
wurden drei Bejucher von Nazis angepöbelt und belän 
Ziei rettcien ſich durch die Flucht in dic Synagege, der 
dritte, ein Deutich⸗Smeizer aus Zürich. der zur Beerdianng 
friner in Köln verüorbenen Mutiter dort weiltct. mwurde 
nirdergcichlagen nnd cexliti einc jchmere Kypiverlesung. Dis 
z ſeiner Einlieferzns in ein Srankcnhaus fübrte. Die 
Pelsei nehm fechs Nasis je. die dit Frechbeit bejahFen. 
VPafanten nach Sanñer s5u durchinchen. Einer der Burſchen 
mar im Beñtz einer aben ves Srmiole. 

1 In der Angelegenheii des Sprenghoffanſchlages auf Dir 

  

  

  

      

        

  

    

    

   

Sprengſtoffanſchlag auf die „Seit Preſte⸗ inElbing 
Großer Schaden — Die Täter nach dem Freiſtaat geflüchtet? 

   
   

Kieler Synagoge ſind, wie die Polißzei mitteilt, bis 
Perſonen jeſtgenommen worden. In der Wohnung 
geſchuldigten wurden eine mit Sprengſtoff gefüll 
granate und eine Piſtole mit zehn fcharſen Patronen gefunden. 

Das Ergebuis einer Razzia 

Bei einer großen Razzia im Hamburger Gängevieriel 
wurden 16 Handſchußwaffen, drei Militär, 
Jagdgewehre, ſieben Seitengewehre, zahlreiche Sum 
pel, teilweiſe mit Wieie baw. Eiſenſüllung verſehen, Stabl⸗ 
troſſen, Eiſenknüppel, Dolc lagrinne und große Men⸗ 
aen Munition heſchlagnahm Bei der rchſuchnug wurden 
gleichfalls umfangreiche Schriften äteriſchen 

   

      

   

  

   
        balts“ gefunden und beſchlagnahmt. Perſonen wur⸗ 

den ert. Ferner wurde im Kornträgergang eine Falſch—     
münzerwerkſtatt ausgeboben und die Falſchmünzer verhaftet. 

Hilfspolizei in Luc 

Der Bürgermeiſter der Stadt Lyck hai aus Bürgern der 
Stadt eine Hilfspolizei zur Unterſtützung der örtlichen Polizei⸗ 
organe aujfgeſtellt, die während der Nacht Polizeidienſt verſieht. 

Der Generalſtreik der belgiſchen Vergarbeiter 
Die Arbeit ruht iu ſaſt allen Revieren 

Der am Sonntag beſchloſſene Generalſtreik der Berg⸗ 
arbeiter wird in allen Kohlenrevieren durchgeführt. Eine 
teilweiſe Ausnahme bildet das neue Limburg⸗Reuicr, wo 
szum Teil fendal⸗induſtrielle Zuſtände herrſchen. Hier wird 
in einzelnen Gruben noch gearbeitet. 

Die Generalkommeſſon der Gewerlſchafjten beſaßte ſich 
am Dienstag in Brüſfel mit dem Wunſch des Bergarbeiter⸗ 
kongreſſes, die Möglichkeit der oklamiexung des Gene 
ſtrei r alle Beruie zu prüfen. Die Generaliomm 
Lam zu dem Ergebnis, daß angeßchts der gegenwärtigen 
Wirtſchaftskriſe ein derartiger Schritt auch deshalb nicht zu 
rechtfertigen wäre, als die vom Parlament, der Regierung 
zind den Unternehmern gemachten Zugeſtändniſſe den for⸗ 
mulierten Forderungen der Gejamtarbeiterſchaft gerecht 
wurden. Mit dem neuen Kampi der Bergarbeiter erklärte 
ſich die Generalkommiſſion jedoch ſolidariſch. Sie überläßt es 

  

    

       

aber den einzelnen Berufszentraleu, zu entſcheiden, in 
welcher Weiſc ſie den Bergarbeitern In ilfe kommen 

  

wollen. 

Neue Bennrubigung in Memel 
Die Landtagsabgeordneten ſollen auf die litauiſche Verfaffung 

vereidigt werden 

Der litauiſche Staatsrat hat. wie man in Memel erjährt, 
ein Gutachten ausgearbeitet, nach welchem die Abgeordneten 
des miemelländiſchen Landtages durch ein litauiſches Gejetz zur 
Ablegung eines Eides auf die ‚itauiſche Verfaſſung verpflich⸗ 
iet werden ſollen. Wie mit Veitimmtpeie verlautet, bat der 
Staaisrat ſein Gutachten infolge ciner Anregung des ehe⸗ 
maligen Gouverneurs von Meniel, Merlys, abgefaßt. 

Die bolivianiſchen Kriegsvorbercitungen gegen Paragunny 
gingen trotz des Einſpruchs der amerilaniſchen Stiaaten weiter- 
In der bolivianiſchen Stadt La Paz käm cs. zwiſchen Anhän⸗ 
gern und Gegnern des Krieges zu blutigen Straßenkämpfen. 
icheifcn.-eimnhrer wurden ſtandrechtlich verurtéeilt und- er⸗ 
ſchoſſen. 

Geſamtrüctritt des chineſiſchen Kabinetts. Da Wang⸗ 
tſchingwei bei ſeinem Rüctritt beharrte, iſt das Geſamkkabi⸗ 
nett zurückgetreten. em Beſchluß haben ſich auch die in 
Nanking amtierenden er angeſchloßten. 

Spanien will 20 000 Schulen errichten. Nach einer Mii⸗ 
f des ſy 'en Umierrichtsminiſters plant die ſpaui 

Jiegicrung die Auſlegung einer 100 Millionen Peſeten⸗Anleibe, 
deren Erirag zur Errichiung von 20 000 Schulen beſtimut iſt. 

1400 braſilianiſche Aufſtandiſche gefangen. Das braſitiani⸗ 
iche Haupiquartier aibt die Geſangennahme von 1400 Auf⸗ 

1 mtändiſchen im Staate Parana bekannt. 

   

    

  

   
   

        

  

Der Hanſterer 
Von 

Wallxr Sriffilem 

Ter alie Kempenp war ein lriurs. crwas friftrs, aber ſehr 
brwegliches Kerlchen. Ein furzer, grancz, Hohrrlarfiger Ack 
bart üproßic auf jeintn wohlgepoffterten Sangeu, Dir ronia unb 
ſriſch ausfaken, als ob ſir beſonders gepilrat und westi gar 
ctwas fünnlich übertüärcn würden. Und both war Nes = 
echtete Nainr. Es war Brand drr Saunt, Seben des Sanbes. 
dußſen und, Stterrcinnaiten wus Erener. intintfisn, Sena 1. 
güſten und Sekren uns 6i iest Ecneenesd nan Ser 

brrsô- 

wWorden. 
Wermardig bertni nnv pii nirt Lcbenssübcn. Sis⸗ 

kurlich und karnenbnt: iriclt des Schuüal mil ne. 

L PEaen Ser krer 

— E Mal' rwiserne der Mminrlich. 
Kemer Dhe * Hen ürt er 

  

man Aauern bebandcin mus. Kicchen“, janie er.Sird der 
„Licir“ und der „Wariha“ ichmecdfen:- 

„Ei? Und wic:“ Iachie der Bauer, blicb Reben Und Iegte das 
Vündei Heu ncben fich Aber gur nicht ali. wie Kempenn an⸗ 
SrADEIDASA Faisr. aer SSnfrsSünn, ſenbern cin nS. 
deiten Sang nur durch die Laſt, die cr gciragen, gebücft und 

jů ickancrijãhisg erſchicnen war. Greßt Siriſcafts⸗ iragtt Fem⸗ 

Sanse 1 Picrb und zunri Nübe“, enigenncie Srr Baner. Der 
aicr üft 10m, dir KInEr im Gærru beim Salaipflüsken znmm 

nen- 

  

   

      

    
  

   

        

jolat und den Straßen, die nicht aufhören mit dem Wandern 
nach irgendeiner Ferne. Das Mondlicht hatte er vergeſſen, das 
ihm einſt im Heimatwalde umgeiſtert batte, ihn und Emilie. 

  

Auch Emilie bane üch eine neue Heimat neiucht. Verbärtet 
War ihr Her Serlan, mm gehwprüörn. Aber ibr 
Gemüt war heiter geblieben: denn Goldhaar und Kinderlachen 
woren um ſie geweien. 

Jetzt ſtanden ſich die beiden gegenüber, rei⸗ lich die JDe; 
Hände und wollten das Kieſelbü del ungezählier Schickſals⸗ 
ſtunden entwirren. Aber ſie lonnten damit nicht fertig werden 
und gaben es auf. 

„Ich werde Hauſierer bleiben“, ſagte Kempenv. 
„Es iſt das beſte!“ meinte Emilie. „Wir wollen dem 

Franz den bleden an einen toten Vater nicht nebmen!“ 
Dabei blieb es. Doch alljů rlich zweimal wandert der alte 

geumpenn in das Land jenſeits des „Rückens“: einmal im 
Seihnuch weunn die Kaſtanicnkerzen leuchten, und dann zu 
Seihnachten, wenn die Tage furz und die Nächte lang ſind und 
wir S dir ehnſucht mach die Sehnſucht des Herzens groß 

— die Sehnſucht nach Frieden und Heimat. 

   
   

  

  

  
    

     
Dees „Velksbühse Eift. Unter dem Prote 

der Deutſchen Volksbühnen-Vereine“ veabfichtig 
jwager Kegiifeure, Antrren und Schauſpieler zu einer Art 

(chaftspruduftipvn zufommenzuſchließ die nur ‚ 
Fiine herausbringen foll. l1eber das zukünftige Prodnkrienspry⸗ 
Sreem dieſer Srupre in noch nichts bekannt geworden. 
ben Auhm 8i, Der neneßrn Bitlessger. Das neueſte Sämenwert 

Kichurd Villinger. Tas Werlöbnis“, wird am 12. Augliſt 
Sgern unber der Kegie von Albrocht Jojeph von der Schultes 
Tinppe (Gangtwirr⸗ mna.Sühne) zur Hrauiführung Kebracht 
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Jahrhundert v. Chr. ver⸗ 
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Nunmer 186 — 23. Jabrgang 

         Qamneiger Maairigfen] 
Herr Greiſer „ſcherzte mit den Revccver 
Der Vorfall im Hafenansſchuß — Eine volrtiſche Note 
Das neue Revolver⸗Abenteuer des Herrn Nazi⸗ 

Greiſer im Haſenausſchuß, zu dem wir geſtern eine Mel⸗ 
dung der „Gazeta Gdanfka“, zunächſt mit allen Vorbehalten. 
wiedergaben, hat bereits ſehr ernſte Weiterungen zur Folge 
gehabt. Nach der polniſchen Meldung ſoll bekanntlich Herr 
Greiſer in die Räume der polniſchen Delegation des Haſen⸗ 
ausſchuſſes gekommen ſein und dort erklärt haben, daß er 
ſich gegen die Proteſte der polniſchen Beamten werde zu 
Gebroht wiſſen. Dabei habe Greiſer mit einem Revolver 
gedroht. ö 

Wolffs Telegraphenbüro meldet dazu unterm 9. Auguſt 
aus Warſchau: 

„Der diplomatiſche Vertreter Polens in Danzig, Miniſter 
Papée, hat heute an den Senat ein Schreiben gerichtet, 
in dem er anfragt, 

welche Maßnahmen der Senat zu ergreifen gedenkt, um 
die Sicherheit und das Leben der polniſchen Beamten im 

Hafenausſchußs zu gewährleiſten. 

In der Note wird weiter geſagt, daß, falls die Antwort des 
Senats nicht befriedigend ausfallen ſollte, ſich Polen an den 
Hohen Kommiſſar des Völkerbundes werde wenden müſſen, 
um die für das normale Funktionteren des Apparates des 
Hafenausſchuſſes notwendige perfönliche Sicherheit der pol⸗ 
niſchen Beamten zu garantieren. 
Das Schreiben bezieht ſich auf einen Vorfall, der ſich 

kürzlich im Gebände des Hafenausſchuſſes abgeſpielt habe. 
Das Mitglied des Hafenausſchuſſes und nationalſozialiſtiſche 
Volkstagsaba. Greiſer habe bei einem Geſpräch mit einem 
polnſchen Beamten des Hafenausſchuſſes aus der Taſche eine 
geladene Piſtole gezogen und im Falle eines Angriffs ge⸗ 
broht, von der Wafſe Gebrauch zu machen.“ 

ie Wolffſche Meldung fährt dann fort: 
„Hierzu erfahren wir vo zuſtändiger Danziger Seite, daßs 

es ſich bei dem erwähnten Vorfall um 

eine ſcherahafte Aenßerung des Abg. Greiſer (⁵) 
gehandelt habe. Der Abg. Greiſer befand ſich in einer 
Unterhaltung mit drei Herren, darunter dem polniſchen Be⸗ 
amten des Hafenausſchuſſes, Roſechowicz. Er fragte mit 
Bezug auf die Reſolution, die von den volniſchen Beamten 
vor einigen Tagen gegen ihn gefaßt wurde und in der man 
ihn für etwaige Zwiſchenfälle allein verantwortlich machte, 
was die polniſchen Beamten eigentlich gegen ihn hätten. 
Er fafſe die Refolntion als eine Drohung auf, aber ſolche 
Drohungen ſchreckten ihn nicht, er würde ſich ſchon zu wehren 
wiſſen, wobei er auf ſeinen Revolver zeigte. Die Herren 
lachtennend meinten, ſo ſchlimm würde es nicht gleich werden 
—,ein Beweis, daß auch ſie die Aeußerung als Scherz auf⸗ 
gefaßt hatten. Trotzdem ſucht Polen aus dem an ſich harm⸗ 
loſen Vorfall politiſches Kapital zu ſchlagen.“ 

Man kann nach dieſer „Wendung“ der Dinge wohl kaum 
etwas Treffenderes ſagen, als den ſchlichten deutſchen Satz: 
Da bleibt einem die Spucke weg! Herr Greiſer wird ſicher⸗ 
lich nicht vorher damit gerechnet haben, daß ſeine ſchneidige 
Attacke nachträglch der Welt als Scherz plauſibel gemachnt 
wird. Der artige „Scherze“ ſid jedenfalls ſehr merkwürdig. 
Ma ſtelle ſich nur eimal vor, ein Sozialdemokrat wäre bei 
einer Danziger Behörde (Alſo nicht einmal bei einer 

ländiſchen, mas ja noch viel ſchwierwiegender iſti) erſchienen 
und hätte die gleichen „Scherze“ gemacht, die ſich Herr Grei⸗ 

ſer bei den Polen geleiſtet hat. Es gibt wohl keinen Zweifel 
darüber, was dann die Folge geweſen wäre! 

Hier Kriminalpolizei — Geld her! 
Falſcher Kriminalbeamter erpreßt von einer Fran 

3489 Gulden — Der Täter bereits verhaltet 

Das Ueberjallkommando wurde geſtern vormittag gegen 
11.30 Uhr nach Langfuhr, am Heitzkeberg, gerufen. 
hatte der Arbeiter Fritz Schmidt, preußiſcher Staats⸗ 
angehöriger, zur Zeit obdachlos im Danziger Freiſtaa⸗ 
gebiet, in einer Wohnung nach Vorzeigung einer fal⸗ 
lchen Erkennungsmarke der Kriminalpolißei die 
Herausgabe des Geſamtbargeldes verlangt. Der falſche 
Kriminalbeamte zeigte fünf verſchiedene geſälſchte Papiere 
vor, aus deren Inhalt hervorging, daß die betreffende 
Dame bei Verweigerung zu verhaften ſei, da ſie im Ver⸗ 
dacht ſtebe. falſches Geld in Umlauf gebracht zu haben. Sie 
war allein im Hauſe und händigte ihm ihren Bargeldbetrag 
in Höhe von 320 Gulden aus, ließ Sch. dann durch ihren 
Sohn beobachten und benachrichtigte felbſt das Iteberfall⸗ 
kommando, das dann auch den falfchen Kriminalbeamten 
auf dem Langfuhrer Höhenweg feſtnabm und der betragenen 
Frau das Bargeld wieder aushändigte. Die falſche Erken⸗ 
nungsmarke ſowie die gefälſchten amtlichen Papiere und 
eine Revolverattrappe aus Holz wurde dem Täter abge⸗ 
nommen und er ſelbſt ins Polizeigefänanis eingeliefert. 

Der Schwindel des falſchen Kriminalbeamten iſt mit 
einer Dreiſtigteit ausgefübrt, die ihresgleichen ſucht. Die 
falſchen Ausweiſe muß er⸗ſich ſelbſt angefertigt haben. Sie 
ſind verhältnismäßig geſchickt abaefaßt und tragen die Un⸗ 
terſchrift des Polizeipräſidenten Froböß. Auch die Stempel 
erſcheinen auf den erſten Augenſchein hin als echt. Nur deim 
näheren Hinſehen erkennt man. daß ſie verrutſcht ſind. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat er die Stempel mit dem bekannten Trick des 
Ei⸗Abziehens übertraaen. Mit dieſen Ausweispapieren 
aing er in die Heitzkeſtraße zu der Frau Prof. Schlegel, 
die an dieſem Tage allein zu Hauſe war. Er muß alſo die 
Gelegeenheit vorher ausbaldowert haben. 

Die Sicherheit, mit der der falſche Kriminalbeamte auj⸗ 
trat, veranlaßte die Frau zur Herausgabe des Geldes. Es 
waren 340 Gulden, mit denen der Täter das Weite ſuchte. 
Hinterber kamen der Frau Profeſſor doch Bedenken. Sie 
ſchlua Alarm. Einige Männer nahmen dice Verfolgung des 
Täters auf und konnten ihn ſtellen, obwohl er davon⸗ 
gelaufen war. Das Heberfallkommando brachte den ge⸗ 

tüchtigen Maun in Las Volizeipräßibinm. 

Die Kriminelpolisei bat mit dem Täter einige Schwierig⸗ 
keiten. Er weiß nicht wie er heißt, wo er geboren iſt, wo 
jeine Eltern wohnen und wo er zur Schule geegangen ift. 
Die falſchen Ausweiſe hat er ſich nach ſeinen Angaben 
ebenſalls nicht angefertigt. Er hat alles gefanden Im 
Ubrigen will er ſich auch auf die eigentliche Tat nicht mehr 
befinnen. Geld bat er ebenfalls keins gehabt und in Danzig 
ißt er zum erſten Male, was man ihm alles aber nicht 
glauben will. Es wird intereßant ſein, die Ergebniße der 
kriminalpolizeilichen Ermittlungen zu hören. . 

Dertſches Vermeſfungsfcriff Eommt nach Denzig 
ů Dem Senat der Freien Stadt Danzia iſt auf vofftztellem 

Wege mitgeteilt worden, daß das zur deutſchen Reichs⸗ 
marine gehörende« Forſchungé⸗ und Vermeſinngsſchiff 
„Meteorx“ in Beateitung des Peilbootes V. am 15.014. 

  

aus⸗ 

   

   

  

   

    

L. Beiblittber vanziter Vollstinne 

Auguſt d. J. den Danziger Haſen anlaufen wird. Das Schiff 
ſtebt unter Führung des Korvettenkapitäns Kurze und hat 
eine Beſatzung von 10 Offizieren und 123 Mannſchaften. Es 
bält ſich zur Zeit in oſtpreußiſchen Gewäſſern zur Vornahme 
von Meſfungen auf und kommt nach Danzig. um ſeine Vor⸗ 
räte zu ergänzen. Der Beſuch trägt inoffiziellen Charakter. 

Die Milch ſoll noch teurer werden 
Nur weil die Landwirte Geld branchen 

Bei der Neuordnung der freiſtaatlichen Milchwirtſchaft 
auf Grund von Verordnungen des Senats wurde zwar 
immer wieder betont, daß lediglich ſanitäre Gründe dafür 
maßgebend wäven, aber führende Leute des Landbundes 
erklärten ganz offenherzig, daß es nunmehr möglich werde, 
höhere Milchpreiſe durchzuſetzen. Kaum waren die Verord⸗ 
nungen in Kraft, da wurde auf Betreiben der Landwirke 
auch ſchon die Milch um 2 Pfeunige im Preiſe erhöht. An⸗ 
ſtatt 18 Pfennige waren 20 Pfennige pro Liter zu zahlen. 
Eine ſachliche Notwendigkeit zur Erhöhung des Milchpreiſes 
lag nicht vor. Lediglich auf Wunſch der Landwirte, die er⸗ 
höhte Einnahmen für notwendig hielten, wurde der Milch⸗ 
preis heraufgeſetzt, zum Schaden der Konſumenten. Die Hin⸗ 
weiſe der Kleinhändler, daß mit dem Steigen des Milch⸗ 
preiſes der Milchabſatz zurückgehen würde, fanden keine Be⸗ 
achtung. Sehr ſchuel zeigte ſich, daß die Kleinhändler richtig 
kalkuliert hatten. Faſt bei allen Kleinhändlern brachte die 
letzte Milchpreiserhöhnng eine Verringerung des Umſatzes 
um etwa 20 Prozent. Die Hausfrauen und ſonſtigen Milch⸗ 
nerbraucher ſchränken ihren Milchverbrauch ein, ſobald der 
Preis ſteigt. Das iſt eine äalte Erfahr ungstatſache, die ſich 
wieder einmal bewahrheitete. 

Trotz dieſer trüben ſchn zu ſind die Landbundleute, 
insbeſondere Dr. Rauſchnig und Ewert, eifrig dabei, 
erneut den Milchpreis zu erhöhen. 2 

Ab 15. Auauſt ſoll die Milch im Kleinverkauf 
22 Pfennige koften. 

Begründung: Die Landwirte brauchen Geld, und da ſie ſich 
das ſuuſt nicht beſchaffen können, ſoll eben der Milchpreis 
erhöht werden. Einen anderen Grund können auch die 
eifrigſten Befürworter der Milchpreistreiberei nicht ins Feld 
führen. Die Milcherzeuger in Danzigs Umgebung, die ihre 
Milch ſel bit an die Verbraucher verkaufen und miſſen, wie 
das Publikum auf jede Milchpreiserhöhung reagiert, wehren 
ſich mit dem Kleinhändler energiſch gegen die neue Milch⸗ 
preiserhöhung. Die anderen Landwirte haben Verträge mit 
den Milchhändlern, wonach die Händler ſich verpflichten, die 
geſamte Milchyproßuktion abzunehmen. Was die Händler 
dann mit der unverkäuflichen Milch machen, iſt ihre Sache. 
Zur Zeit wird über die Milchpreiserhöhung in den zu⸗ 

ſtändigen Körperſchaften verhandelt. Wir geben der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß die Beſtrebungen der Milchpreistreiber 
zu Schanden werden, denn es geht nicht an, in einer Zeit, 
wo Löhne, Gehälter und Unterſtützungen aller Art ſtark ge⸗ 
kürzt werden, ein ſo wichtiges Volksnahrungsmittel wie die 
Milch, unnötig im Preiſe verteuert wird. 

Der jetzige Milchpreis iſt bereits hoch genug, wie ein 
Bergleich mit den Milchpreiſen anderer Städte ſehr deutlich 
àeigt. In K önigsbearg beträgt der Milchpreis 18 Reichs⸗ 
pfennige, in Schun eidemühl ebenfalls 18 Reichspfennige, 
in Martienbur g koſtet ein Liter Milch 16 Reichspfennige. 
Soll Danzig, das inmitten eines ländlichen Gebietes mit 
ausgebehnter Viehwirtſchaft liegt, etwa höhere Milchpreiſe 
zahlen als die Großſtädte in nduſtriegebieten 
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eine ruhige Hand und ein ſcharſes Auge. Wer hier bei uns 
ins Zentrum dtrifft, mird auch im Lebens ſtets ins S⸗ warze 
trefſen. Verſuchen Sie Ihr Glück. Schießen iſt ein ge⸗ 
ſunder Sport, ſolange man nicht auf lebende Menſchen 
ſchießt. Seitdem der olle Berthold Schwarz das Pulver er⸗ 
funden hat, ſchießt die Menſchheit bei allen feſtlichen Ge⸗ 
legenheiten. Ob Kindtaufe, Hochzeit, Geburtstag oder Be⸗ 
gräbnis, ohne Schießen kein Genießen. Aber, Vamen und 
Herren, während ſonſt bei feſtligen Gelegenheiten immer 
die anderen ſchießen, hier haben Sie es nicht nötig, beiſeite 
zun ſtehen, zuzuſehen, hier ſchießen Sie ſelbſt, bier drücken 
Sie ſelbſt ab, hier treffen Sie ſelbſt ins Schwarze. Hier 

   
  

  

aibts nur Febltreffer, wenn Sie vorbeiſchießen. Nehmen 
Antsil, Damen und Herren, Antelk an dem edien und 

zeitgemäßen nerven⸗ und augenſtärkenden Schießſport. Ein 

  

Schuß 10 Pfennige, drei 25. Das iſt nicht teuer. Das iſt 
preiswert, das iſt billig. Das iſt beinahe geſchenkt. Nehmen 
Sie Anteil, Damen und Herren. Alſo — wer riskierts, 
wer probierts nochmal. Ich ſpanne die Büchſe und Sie 
können ohne jede Vorbereitung ſofort ſchießen. Anteil 
nehmen, Anteil nehmen, Damen und Herren, Sie brauchen 
keinen Waffenſchein, Sie brauchen keinen Militärpaß oder 
Jagoſchein. Ein Schuß 10 Pfennige, drei 25. Damen und 
Herren, das iſt konkurrenslos billig..“ 

Das Geſchäft läppert ſich dahin. Gewiß iſt Schießen zeit⸗ 
gemäß und hochmodern, aber es iſt kein Geld unter den 
Leuten und außerdem, nach der. Scheibe ſchießen? O, es gibt 
heute beſſere Gelegenheiten. Man braucht nur einer be⸗ 
ſtimmten Partei beizutreten und bald findet ſich Gelegenheit, 
nach Herzensluſt berumzuknallen. Und nicht nur mit 
einem Luftgewehr und Bolzen, nein, richtig mit Pulver und 
Blei. Aber ſchließlich zur Uebung. Warum nicht. 

„Geben Sie her... mal riskieren.“ 
Ein feuchtnaſiger Jüngling iſt an den Schiekſtand ge⸗ 

treten und greift mit wichtiger Miene nach der Luftbüchſe. 
Das Geld wirft er nachläſſig auf den Tiſch, als ob er Mil⸗ 
lionär wäre. Dann kest er auf eine Scheibe im Hintergrund 
au und zielt. Jetzt wird er zeigen was er kann. Morgen 
wird ganz Danzig von dem Meiſterſchützen redeen. Schon 
will er abdrücken, da beſinnt er ſich. Ei, wenn er doch nicht 

iift? Das wäre blamabel, denkt er. Nee, nee, die Sache 
iſt heike! einen Witz machen, dann hat man die 

ettet und dir Zuſchaner müifen giauben, 
ſſe anbringen. Immer 

   

      

3. loſſen hebt der Jüngling die Büchſe. drückt ab 
und pfeffert den Schuß in ein Glasbild, das die Buden⸗ 
beñtzerin da als Reklame aufgebängt hat. Peng! macht es 
und Glasſplitter fliegen durch die Gegend. 

„Hahaha!“ wicvert der Schütze. Koloſſalen Witz gemacht. 
Aber die Budenbefjtzerin iſt mit dem Witz gar nicht ein⸗ 

verſtanden. Für zehn Pienniac ſich ibre Einrichtung demo⸗ 
lieren laſſen, erſcheint ihr gar nicht witzig. 

„Hören Sie, junger Mann“, ſaat üe daram zu dem 
Jüngling. „So geht das hier nicht. Die Gläasſcheibe müffen 
Sie Desahlen.“ 

„Nana., ereiſert ſich der Schießheld. „Ich kann doch 

wohl ſchießen wohin ich will.⸗ 
„Nee, das können Sie eben nicht.“ — — 
„Soob ... Sie ſcheinen nicht zn wiſſen, wen Sie vor ſich 

haben.“ ů 
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SS,Seeees« —— 
nerness / Von Ricardo 

Vor einer Schießbude drängen ſich Leute. 
„Damen und Herren. Der Ernſt unſerer Zeit erfordert 

  

Mittwoch, den 10 Auguſt 1032 

Achtung: Immer noch Typhusgefahr! 
Vorſicht beim Genuß von Milch! 

Wir verichteten wiederbolt über Fälle von Typhuserkran⸗ 
kungen in Heubude, von denen ſogar einer tödlich verlaufen 
iſt, konnten aber bereits die beruhigende Mitteilung machen, 
daß zu größerer Beſorgnis kein Anlaß vorliegt, denn die Ge⸗ 
ſundheitsverwaltung hatte ſoſort energiſche Maßnahmen er⸗ 
griffen, um jede Epedemiegefahr zu unterdrücken. Jetzi wer⸗ 
den jedoch wieder drei Fälle von Typhusertrankungen aus 
Heubude und drei weitere Fälle aus Danzigs weiterer Um⸗ 
gedung gemeldet. Ebenſo beſteht inj⸗einer ganzen Reihe von 
Erkrankungen dringender Verbacht, daß es ſich ebenfalls um 
Typhus handelt. Bei der Uunterſuchung nach der Urſache der 
Erkrankungen hat man in jedem Falle ermikteln können, daß 
die Betroffenen ihre Milch gemeinſam von zwei beſlimmlen 
Molkereien bezogen haben, ſo daß der Schluß berechtigt iſt, 
die Milch dieſer beiden Molkercien müſſe die Krankheitskeime 
verbreiten. Die verdächtigen Molkereien ſind angewieſen, auf 
keinen Fall rohe Milch in den Handel zu bringen. 

Von anrtlicher Seite wird dazu mitgeteilt: 
In der letzten Zeit ſind eine Reihe Typhusertrankungen in 

der Stadt Danzig und in der nächſten Umgebung vorvekommen, 
bei denen mit größter Wahrſcheinlichteit die Krankheit auf den 
Genuß roher, d. h. unabgekochter Milch zurückzuführen Wir 
empfehlen daher für die nächſte Zeit Milch nur in abgelochtem 
oder paſt⸗ dem Zuſtande zu genießen. Es genlitl ein⸗ 
maliges Aufkochen oder Erhitzen auf 80 Grad während drei 
Minnien oder auf 60 Grad während einer halben Stunde. Am 
zweckmäßigſten iſt es, nur vorſchriftsmäßig paſteuriſierte Milch 
zu kaufen. Nach Inkrafttreten des Milchgeſetzes vom 1. 4. 32 
iſt ja dieſe Paſteuriſierung allgemein geſetzlich vorgeſchrieben. 

„ ein Vorgeſchmack der Hölle auf Erden 
Warſchauer Kritik am Gdinger Meeresfeſt — Unglaubliche 

Organiſationsmängel 
Die „Gazeta Warſzawſta“ beſchäftigt ſich mit den „ſatalen 

Organifationsmängeln“ bei dem kürzlich abgehaltenen Feſt 
des Meeres in Gdingen und bearüßt in dieſem Zuſam⸗ 
menhang die Abſetzung des bisherigen Regicrungskommiſſars 
für Gdingen, Zabierzowſki, dem die bei der Vorbereitung 
der Feier vegangenen Febler zur Laſt fallen. Für den Feſt⸗ 
tag, der viele Tauſende in das kleine Städtchen gelockt habe, 
hätte man weder für Berpflegung noch für Unterkunſts⸗ 
möglichkeiten in Goͤingen geſorgt. Sogar an Trinkwaſſer 
habe es an jeuem heißen Sonntag gefehlt. Emwört ſchildert 
das Blatt, wie das hungernde Publikum, das in Gdingen 
keine Lebeusmittel finden konnte in Maſſen nach Danzig 
und Zoppot geſtrömt ſei, um dort „den unter Boykott er⸗ 
klärten Deutſchen die ſchwer erarbeiteten Jlotys abgeben 
zu müſſen“. Es m roch üUck beßeichnet werden, 
daß damals auf den Feſttag e arme Nacht folgte, denn 
die aus allen Teilen Polens gekommenen 

Gäſte hätten unter freiem Himmel kbernachtet, 
auf Bänken und Raſenflächen in den ſtädtiſchen Gärten oder 
auch einfach auf den Bürgeriteigen. Furchtbare Szenen 
hätten ſich beim Erſtürmen der überfüllten Eiſenbahnzüge 
bei der Rüclfahrt abgeſpielt, ein ſolches Geſchrei herum⸗ 
geſtoßener und niedergetretener Frauen und Kinder habe 
man in Enropa ſeit der Kricaszeit wohl nicht mehr gehört. 
Rückſichtslos dränaten ſich die Gäſte auf den Bahuſteig, 
kletterten durch die Wagenfenſter und ſogar auf die Wagen⸗ 
dächer und auf die Puffer, „um nur ſo ſchnell wie möglich 
aus dieſem Goͤingen wegzukommen“. 
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Der Jüngling ſpricht das, als vb er mindeſtens der ge⸗ 
beimnisvolle Kaiſer von China ſei. Und um die Wichtigkeit 
ſeiner Perſon zu unterſtützen, klaypt er den Aufſchlag 
ſeines Rockes zurück und zeigt — das Naziabzeichen. 

„Hier“, ſagt er. „Kennen Sie das“ 
„Natürlich“, autwortet die Budenbeſitzerin. „Natürlith 

kenne ich das Ding, aber was ſoll das bi Sie ſollen die 
Glasſcheibe bezahlen, und zw in bißchen flink.“ 

„Füllt mir gar nicht ein ... Sie haben ja geſehen, wer 
ich bin.“ 

„Lauſelümmel“, empört ſich jetzt die Bndeubeftzerin, 
langt über den Tiſch und reißt dem Jüngling den Hut vom 
Kopf und ſagt: 

„Wenn Sie die Scheibe bezahlen, kriegen Sie Ihren Filz⸗ 
deckel zurück.“ 

„Jetzt aber geſchieht etwas Merkwürdiges. Wie auf 
Kommando ſtürzen fünf, ſechs Jünglinge auf den Schieß⸗ 
ſtand zu und verſuchen über den Tiſch zu klettern. Die 
Budenbeſitzerin läßt ſich jedoch nicht verblüffen, ergreift eins 
ihrer ſchwerſten Gewehre und dreht es um. 

„Wer hbier in die Bude kommt, der kriegt den Gewehr⸗ 
kolben gegen den Sthädel, verſtanden!“ 

Das hilft. Betreten ſteht der Sturmtrupn da. Auf einen 
Wink der reſuluten Frau iſt jemand zur Polizeiwache ge⸗ 
laufen und promut erſcheint ein Wachtmeiſter. 

„Wollen Sie die Glasſcheibe bezahlen?“ 
„Füllt mir gar nicht ein.“ 
„Schön, dann kommen Sie mit zur Wache und die Fran 

behält Ihren Hut.“ 
Das gefällt dem Meiſterſchützen auch nicht. Er iſt ganz 

verdattert. Erſt reſpektiert eine Dominiksfrau nicht das 
Hakenkreuz und jetzt ſoll er ſogar.. 

Er bezahlt. Bezahlt drei Gulden für das 
Glasbild. Und bekommt ſeinen Hut. 

Wer aber glaubt, das Auftreten dieſes Burſchen mit dem 
neuen „Ausweis“ als Freibrief fär jede Lapſigkeit ſei eine 
anmaßende Ausnahme, der ir In den Gehirnen dieſer 
ſeltſamen Leute muß in letzter Zeit etwas Komiſches vorge⸗ 
gangen ſein, etwas, das an Größenwahn gemahnt. 

An einem Schokoladenrad, auch auf dem Dominik, ſpielte 
jich Aehnliches ab. Der Dominiksmann dreht und dreht ſein 

Plötzlich ſchreit jemand aus dem Publikum: 
„Sie, ich ſteh hier nu ſchon 'ne ganze Weile und niemals 

nich gewinnt einer.“ 
„Tia“, ankwortet gelaſſen der Schokoladenmann. „Und 
ich itehe bier ſchon tagelang, aber ſolch einer Rotznaſe wie 
Sie eeinc ſind, iſt mir noch nicht begegnet.“ 

„Herr“, brauſt der andere auf. „Sie wiffen wohl nicht, 
wen Sie ſich vor ſich haben.“ Und — ſoll man es glauben — 
auch dieſer Jüngling klappt den Rockaufſchlag zurück und 
zeigt das bis dahin verborgene Naziabzeichen. Er weiſt das 
berr ſo vor, wie ein amerikaniſcher Detektiv ſeinen Tienſt⸗ 

rrn. 
Aun, der Dominiksmann füllt nicht in Ohnmacht, fundern 

er ſteigt ſchlicht von ſeinem Stand berunter nud meint 
„Wenn Sie nicht gleich mit Ibrem „Ausweis“ verſchwit 

den und mich und mein Geſche in Ruhe laßen, daun gaibt 
es ein paar auf die Schnodoernaſe, verſtanden. Alſo, dallt, 
dalli. ijunger Mann, verduften Sie.“ — 

Wer mag bloß den Razis den Floh ems Ohr geſetzt haben, 
ein Naziabzeichen wirke auf andere Menſchen ſo einſchüch⸗ 
bulbe) daß ſie vor Angſt jede Frechheit ſtillſchweigend er⸗ 

'en? 
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IIläiſunmerſoß in Der Sſhechoſlopael 
Ein Toter, 17 Verletzte 

Ein ſchwerer Eiſenbahnunſall ereignete ſich geſtern auf 
der Strecke Neuſtadt a. d. Waag—Weſſely in Mähren. Aus 
der unüberſichtlichen. ſtarkes Gefälle nud zahlreiche Kurpen 
aufweiſenden Strecke ſticken ein Verſonenzug und ein Güter⸗ 
zug zuſammen. Der Zuſammenprall war fo heftig, daß die 
beiden Lokomsvtiven ſich ineinander ſchoben und 14 Wagen 
beſchädigt wurden;: cinige von ihnen waren eutgleiſt. Ins⸗ 
geſamt würden ein Reiſender getötet, vier Reiſende ſchwer 
und acht leichter verletzt. Die beidben Zugführer erlitten 
ichwere, die beiben Heizer und ein anderer Eiſenbahnbeamter 
leichte Verletzungen. 

„Kirchenpfieger“ nus Spuichingen 
1500 Mark veruntreut 

In Spaichingen (Württemberg) wurde ein Kirchenpfleger 
wegen Unterichlagung nan 4000 Marf verhaftet und ins 
Tübinger Kreisgefängnis eingelieſert. Der Feugenommene 
gehörte dem Stadtrat an und war Mitglied des Auffichts⸗ 
rats der Spaichinger Bant für Handei und Gewerbe. 

Auch in der nationalſozialiſtiſchen „Hochburg“ Hebjack bei 
Schorndorf wurde ein Kirchenpfleger wegen Veruntreuung 
von 1500 Mark verbaftet. Der Betrüger hatte der ihm vor⸗ 
geſetzten Behörde gegenüber angegeben, daß ihm das Geld 
von iwei Straßenbauarbeitern entwendet worden ſei. Die 
Verdächtigten wurden eingehend viſitiert und verhört. Als 
der kirchliche Betrüger ſah, daß er mit ſeinen Lügen vnicht 
weit tam. neſtand er, daßs er bei ſich ſelbſt — eingebrochen 
und die Straßenbauarbeiter wijſſentlich falſch verdächtigt 
habe. Die Polizei fand das unterſchlagene Geld auf dem 
Anweſen des Kirchenpflegers: außerdem entdeckte ſie mehrere 
Gewehre. Wutentbrauut nannte der Gauner nun noch andere 
Waffenbeſitzer. Eine Durchſuchung föhrte zur Beſchlagnahme 
eines kleinen Gewehrlagers. 

Zuſammenſtoß uuf der Königsſeebahn 
Acht Perionen leicht verletzt 

Wie die Reichsbahndirektion bei München mittellt, ſtieß 
auf der Nebenbahn Berwtesgaden—Königsjec geſtern mittag 
ein Triebwagenzug mit einem Bedar terzug zuſammen. 
Sechs Reiſende und die beiden Wagenührer wurden Ieicht 
verletzt. Der Betrieb konnte nach einer Stunde wicder auf⸗ genommen werdcen senommen werden. 

Der Einjpriech gegen Culmette-Hcteil 
Der Gerichisvorßtzende bereits in Lübetk 

Zu der Meldung über die Rebißhbasbrarändung gegen 
das Calmetteurteiſl dura* Rethisanmalt Tr. Ooffmann ver⸗ 

SSibel, der Vorſisende im 
Calmette⸗Prpach, nicht in einer Nernenseilnzftalt, jandern 
bereits ſeit längerer Zeit miedoer in Lübed preii treilich 
ſeinen Dienſt nuch nicht wirder übernommen baße. In dem 

n andercr Begründungen nur 
itsrat Bibel am Schluß des 

iS der Zeiſtigen und Nerven⸗ 

  

  

   
   

  

   

      

  

    

    

  

  

     

Lrüfte“ gewelcn zu iein jcheine. 

Urrteil ia Traunfteiner Falictrszer-Prräreß 
Zwei bis nenn Monatr Geiũnanis 

Vor dem Schsflennericht in Trannhein warde geſtern 
nüter Ausichins der Deffratlichfeii der Proßes geaen die 
Eeldfälſcher von Kaltenbrunn bei Bad Aiblinga grführt. 
Das Gericht jallie nach furzer Beratunn fulaendes Uric.I-: 
Die beiden Hauplangeflagten Mariin Seblæ⸗ 
Hammerer warden zn je 1 Jabren Zuchtt 
erfennung der Pürgerlichen Ehsenrectr auf dic Dauer non 
10 Jahren verurteilt. Die übrigen Anacflagten crhielꝛen 
Geféängnis von 2 bis 9 Monatcn. 
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Flugzengabſtaurg beĩ Miiuchen 
Ein Toter 

Der Pilot Poß, einer der Teitnehmer an den letzten 
Europarundflügen, iſt geſtern abend in der Gegend nvon 
Dachau in Bavern mit ſeinem Apparat abgeſtürzt. Poß 
konnte ſich durch Fallſchirmabſprung retten. Dagegen ſoll 
ſein Begleiter, deffen Name noch nicht bekannt iſt, getõtet 
worden ſein. Bei der Maſchine ſoll es ſich um den gleichen 
Flugzeugtyp handeln, mit dem beim Augsburger Ilnghaſen 
der Fluglebrer Kreuzkamp tödlich vernnglückte. Einzel⸗ 
heiten über den geſtrigen Abſturs ſtehen noch aus. 

Zuchthaus für den Lübechker Banbränber 
Der Ueberfall auf die Zweigitelle der Commersbank in ů 

Lübeck fand bereits am Dienstag ſeine Strafe vor dem 
Schnellgericht. Der Haupttäter Loefiler erhbielt 7 Jabre 
Zuchibaus und 8 Jahre Ehrverlun. Stubel 5 Jahre Zucht⸗ 
haus und 5 Jahre Ehrverluſt. 

—
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Eine gepfũündete Siadi 
Die mecklenburgiſche Stadt Ribnis mußte Konkurs an. 

melden. Ein Gerichtsvollzicher hat im Anftraa von zwei 
Roſtocker Kohlenlieferanfen 60 ſtädtiſche Torfmieten mit 
dem amtlichen Pfandfüegel verſchen. Rie Roſtrcker Firmen 
haben finanzielle Aniprüche für Kohlenrechnungen. 

  

  

  

Siafchespol ia der auerε 

  

   
Der Kommandam der Kadioſtation auf dem A ap Haf. 

mie aus Leningrad gemelbet wird. Hürzlich in der des Kaps 

      
eine in den Bellen freibende verfisgellir Sloiche geimmden, im der 
üich ein Brirf an das Arkliſche Inflitut in Lcningrad bejand. Soli; 
5 Mas en woerden in der 
       

    

    

  
  

     

  

    
    

erferſcten zu Er 
Das Ärkiifſche    

  

Das Somwiet⸗Mieſenfiuggeung kormint 
Vor der Ankunſt in Berlin 

In den kommenden Tagen wird, wie wir bereits geſtern 
meldeten, ein Rieſen⸗Flugzeua der ilflugflotte der Sow⸗ 
jetunion, das 10 Plätze faſſende Xluazeua ANT 14. von Mos⸗ 
kau einen Flug nach Berlin unternehmen. AN 14 iſt das 
größte Landflugzeug Europas. Es beſitzt fünf Motoren. 
jeine Nutztragfähigkeit beträgt 6600 Kilogramm, die Durch⸗ 
jchnitisgeſchwindigkeit 180 Kilometer in der Stunde. Die 
Radioausrüſtung beſteht aus einem Langwellenſender und 
-empfänger, die dauernd die Verbindung mit dem Feitland 
ermöglichen. Eine beſondere Einrichtung iſt für Nacht⸗ 
und Nebeljlüge eingebaut. Mit dem Serienbau des Tups 
XXI 14 iſt bereits begonnen worden. Das Flugzeng ſoll auf 
der Linie Moskau—Wladiwoſtok eingeſetzt werden, die 10000 
Kilometer lang iſt. Mit der Eröffnung dieſer Linie wird 
die ſchnellſte Verbindung zwiſchen Weſteuropa und dem 
Fernen Oſten bergeſtellt. ů ů‚ 

An dem bevorſtehenden Flua des AN 14 nach Berlin 
wird eine Anzahl Paſſagiere teilnehmen, darunter der Leiter 
der Hauptverwaltung der Zivilluftfahrt der UdsSSR., 
Bereſin. und der Direktor der Deruluft. Steinhardt. Außer⸗ 
dem bejördert das Flugzeug 2000 Kilogramm Fracht. Die 
erite Landung iſt in Kowyo, die zweite in Köniasberg vor⸗ 
gefehen. In Berlin wird das Flugzeng einige Tage bleiben, 
wobei Rundflüge über Berlin ausgeführt werden ſollen. 

Abernlauben iſt ichüdlich 
In Budapcſt erwiſchte die Polizei eine aus fünf Männern be⸗ 

itehende Bande von Wohnungseinbrechern, die aus Aberglauben 
itets nur in Häuſern mit ungeraden Nummern Einbrüche zu ver⸗ 
üßen pfleoten. Tieſo Sitte wurde ihnen zum Verhängnis, denn es 
war den Polizeibehörden ſeit einiger Zeit bereits aufgefallen. daß 
die Einbrecher in einſamen Villengegenden manchmal eine ganze 

aße nach dieſem Syſtem „bearbeitet“ hatten. 

Der Ku⸗Klux⸗Klan, 
der Schrecken Ameritas, 
im Ausſterben 
Der gegen Juden, Kathoti⸗ 
ken und Neger betzende 
Ku⸗ſlux⸗Klan⸗Orden, deſ⸗ 
ſen 9 Millionen Mitglieder 
noch vor wenigen Jahren 
wegen ihres gewalttätigen 
Verhaltens gegen Anders⸗ 
geſinnte eine ſchwere Ge⸗ 
fahr für die Vereinigten 
Staaten bildeten, I5ĩſt ſich 
jetzt immer mehr auf. Eine 
Maſſenflucht hat vor allem 
eingeſetzt, feitdem bekannt 
wurbr, duß der Führer 
der ſonderbaren Sekte, Mr. 
Clarke, dem Größenwahn 
verfiel und in einer Irren⸗ 
anſtalt untergebracht wur⸗ 
de. (Das wäre für ſeinen 
deutſchen Kollegen, Herrn 
Hitler, vielleicht auch das 
beſte!) — Eine Prozeſſton 
der Ordensmitglieder, de⸗ 
ren Tracht an mittelalter⸗ 
liche Femerichter erinnert. 
Unten rechts: Der jetzt ins 
Irrenhaus gebrachte Füb⸗ 
rer des Ordens, M. Clürkc: 
re-e-reeee 

   

   

    

   

  

  

Leningrad geſandt worden, wo die Verechnungen der Strömungen 
vorgenommen werden. Dic Flaſche ſelbſt wird dem Arktiſchen 
MWarſeum einverleibt werden. 

Die Erfindung des Klaviers 
Im Archiv des Erszbiſchof⸗Palaſtes in Padua iſt eine 

Urkunde aufgefunden worden. aus der ſich ergibt, datz ein 
Gwiſſer Bartolomeo Chriſtoſori, der am 4. Mai 1655 in 
San Lucca geboren wurde, als der Erfinder des Klaviers 
gelten kann. Chriſtofori hat im Jahre 1702 im Auftrage 
des Fürſten non Toscana, Ferdinand von Medici, das erſte 

pier gebaut. 

  

  

  

    

nach Chile rein. Die Zeit bis dahin 
mu5 ich überüchen.—— 

ſchreibe alio Sie ganzt FPei von geßtern noch chnmal. 
Gegen Mitternadt bin ich müde zum Iimhnken. Ich ver⸗ 
ISreike mich 528S. Der Less er ißt nahctzu Anbrantsbar. 
Sy lane ich einen EHcinen Ken zum nächſten Morge⸗ 
— O iit unn der neue Stemael?“ jrage ich Fränlein 
SEISi 

Die ſiebt in rütielbafter Urficherßeit neber rem Stußl. 
Isgrrad reicht fie mir den nenen Stempel. Ich reiſe flücb⸗ 
tia ihr Ernchr. Argendwie in es in IInarbnuna Sie ich 
icht den Stemscl mnier i- SAriüiküchf ſese, ge:fenbaft. 
vun Kummer besrückt, Scnirnt Ser Ansbrnd ihres GEeüchtes 
mich zu bennrußigen. Sir bat mir etmas zu jagen. Ich 
kämtiche Bich kalm, daß irnendeis heitiger Kast & ir ebg. 

Denfen Sie darnüber natch, wic iihwer ich es habe? frage 
ich ohne anfisichancr 

  

      

    

  

    

      Sie ESmIt ASLer EED Eries aurf Lie Schulrer. 
„Fräulein Bräcger, es fn‚ doch ſelbverkänssiC., daß wir 

ard⸗ üia Bateibsgen baben, nun die Uxrferſchritt ge⸗ 
ErTr in. —— — 
Alin zum däätemel Sie vielen Bri- 

  

   

    

    

    

ütiernd „ach Greibe Ihnen 
Sente E Kag fertig- 

kehmet Dr. Kabmunn unb Fränſcis SYulsich 
Eet Serüfen- 

Iih ringe ArEEfratisn In mreinem ust Ees 
SSSeeeee —— 2 AE Se= ee See ie — 

    

  

  

lich an, wie lange ſchreiben Sie eigentlich an einem Briefe?“ 
„Kommt darauf an, wie lang er iſt.“ 
„Xun, ſo unſere Kormalbriefe, fagen wir mal: eine Seite.“ 
Sechs bis acht Minuten.“ 
„Sm. .. exitaunlich.. und Sie, Fräulein Brückner, wie 

lange brauchen Sie zu einem Brief?“ 
2 

lich fortan der Verſuch, D 
UIt, das priminivite techniſche K en geger 

iAng der Unzukänglichkeit zu verteidigen. 
Ich zittere jedesmal, wenn ich die Unterſchriftsmappe 

vorlege. Ausgeſchloßfen, daß einmal nichts zu bemängeln 
Wäre. Der Briefrand iſt zum Beiſpiel nicht ganz ſo breit wie 
Dr. Maßmann ihn liebt. Eine Aeußerlichkeit, die mir vedan⸗ 
teich ericheinen mag, aber ich ſolle mir mal Fräulein Hultzſch“ 
Briefe anſehen. Sie habe einen unfehlbaren Blick für ge⸗ 
ichickte Raumverteilung. 

Dann wieder itt meine Schrift unregelmäßig. Ob ich das 
nicht jelbſ jände? Nein? Dann ſolle ich mir doch Fräulein 
Sultzich Schrift einmal anſehen. Vielleicht läge der Unter⸗ 
ichicd in den Maſchinen. Ich ſchriebe ja ſauber, gewiß, das 
könne und wolle man keineswegs beſtreiten, aber die Schrift 
wäre nicht abiolnt klar, nicht unbebingt prasiſe- 

Das nächſte Mal habe ich mich nicht ſtreng genug an das 
Dekiat gebalten. Ausgeſchlofßen, daß er „unverzüglich“ geiagt 
babe. „Umgehbend“ vielleicht, wenn ich nicht die ganze Stelle, 
die ihm Userhanpt nicht behage. geändert habe. „Inver⸗ 
züglich? Nein, es gehe beim beſten Willen nicht. Der Brief 
Müßte umgeichrieben werden. 

Es har nit ön beſagen, daß ich dennoch in meinem Ste⸗ 
nogramm „nnverzüglich“ dentlich ſteben habe, ſo wie ich es im 
Süsgenblick des Hörens niederſchrieb. 

Aber es lommt ja auch wohl nicht dar— 
ieRzuafteden, ſendern ehn Sganz Destnintter, jqum verhülier, 

    
        

  

   

   

          

    

Dalb mersemeite Ett nricn füäEimal in einer Jeife. Aamm micher   
  

Sbase as Sam Srtater, Serbscr Skatzs, Ees Fr kosss. 
i ôrnie Halhſck Eingi er SanbEEl- L.Degabter Ingend freiſt 

**n 
in diskretem Scheigen umgangener Zweck ſoll erfüllt werden. 
Es genügt, wenn Maßmann darum weiß und ich, die ich 
inmmer nech cinen nnangenehm zähen Arbeitswinen bekunde 
Zwar babe ich an Sickerheit eingebüßt, Gott ſei Dank. Der 
Sorge. ich Eänne hominieren wollen, iſt man endlich enthoben. 
Hensrtungen find dentlich ſpürbar in allem, was ich angreife 
Seine ün man iben auf dem beſten Wehr 31 — Aber 
damit man nnangenehmen Bürgearbeit noch längſt 
Sich enibhohen; 8 lanait 
* Auldrinslich Zirett mein leichi entfachtes Iniereſfe jũür 
Gand Trager, meine verſüs Aürdene Lh im 55f mein gutes 
ScDächmnis für Sonderf, Aufdringlich im höchnen Grade kie Hingabe an meime Arbeit, in der ich ja nur geduldet bin. 

keinesmeus gern griehen Aber ich habe ja nichts ſonſt als dieſes bischen karger. abftrafter Särme. aufgefangen aus dem 
BSidericht eines Aufgabexlomplercs, der um die Forberung 

Wortietzung folgt.) 

    

—
.
—
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2 Beiblatt der Hanziger Volksſtinne 

Das unhelmliene Erlebnis EMWMeler Frauen ———— 

Wöhrend der J-Jug bah 
Der Amokläufer im Schnellzug Boulogne Paris / Das männliche Kindermädchen 
Ein dahinbrauſender DeZug iſt eine kleine Welt für ſich,. Der Menſch, der ſich in einem ſolchen D⸗Zug befindet, iſt 

nicht nur ganz beſtimmten „Hansgeſetzen“ unterworfen, er ijt auch ſeltſamen, unheimlichen, freilich oft ſehr erfreulichen 
Erlebniſſen ausgeſetzt. die ſich in ihrer ganzen Eigenart wie⸗ 
der nur in einem T-⸗Zug abfpielen können. Zu den erſteren 
gehören vornehmlich kriminoliſtiſche Ereigniſfe, zu den au⸗ deren unheimliche und ſeltſame, über die ein nanzes ſpau⸗ 
nendes und feſſelndes Buch geſchrieben werden könnte. 

In die Reihe der unheimlichen Exlebni 
zweier Frauen, die am 10. Mai des Jahres 1928 

von Lauſanne nach Paris fuhren. 

In ihrem Abteil hatte auch ein Herr Platz genommen; der 
die erſten Stunden ſehr angenehme und gebildete Konver⸗ ſation machte. Mit einemmal begannen ſeine Reden aber 
immer Eer zu werden, die Damen ſchwiegen ichließlich 
ſtille un hen zum Fenſter hinaus. 
Es war inzwiſchen tiefe Nacht geworden. Nichts war zit 
hören als das verhaltene Rattern des dahinbrauſenden 
Schnellzuges. Als ſich die Damen nach einer Weile um⸗ wandten ſahen ſie zu ihrem Entfetzen, 

daß der „manierliche“ Herr einen Revolver gezogen hatte 
und ihn auf ſie gerichtet hielt. Bevor die Bedrohten einen 
Schrei ausſtoßen konnten, richtete der unbeimliche Mit⸗ 
reiſende das Wort an ſie. „Ich habe nicht die Abſicht, Sie 
auszuplündern, meine Tamen. Wenn Sie ſich ruhig be⸗ nehbmen, werden Sie auch mit dem Leben davonkommen. 
Wenn Sie hingegen die Notbremſe ziehen oder um Hilfe 
rufen ſollten, werden Sie Paris nicht erreichen. Und nun 
werde ich Ihnen die Geſchichte meines Lebens vorleſen.“ 

Der Unheimliche zog ein dickes Manuſtript aus der 
Taſche und begann mit einer mondtonen Stimme vorzuleſen. Die beiden Damen ſaßen aufrecht und wagten nicht die lei⸗ 
leſte Bewegung. Sie wußten nunmehr, daß ſie einem Wahn⸗ 
funigen ausgeliefert waren und hüteten ſich, ihm zu wider⸗ 
iprechen. Wenn eine der Damen Anſtalt machte, ihre Lage 
zu verändern, erhob der Wahnfinnige ſeinen Revolver und 
richtete die Mündung auf ſie. Als er fertig mar, überreichte 
er den Damen das Munuſkript. ließ das Conpefenſter niede 
und ſchwang ſich vor den Augen der entſesten Frauen i 
Freie hinaus. 

Man ſand ihn om nächſten Morgen mit zer⸗ 
ſchmetterten Gliedern 

neben dem Bahndamm. 

Auch ein anderes Ereignis wird wohl den damaligen 
Mitreiſenden des Schnellzuges Boulogne—Paris am 
11. April 1922 unvergeklich bleiben. Ein junger Mann, der 
eine Zeitlang rubig auf ſeinem Platz geſeſſen hatte, geriet 
mit dem Zugführer in eine Auseinanderſetzung. Sein Sorn 
über die ſeiner Meinung nach zu Unrecht erfolgte Bean⸗ 
ſtandung ſeiner Fahrkarte verwandelte ſich im Handum⸗ 
drehen in raſende Wut. er zog plötzlich ein Meſſer und ſtach 
den Beamten nieder. Zwei Mitreiſende, die ihn feſtnehmen 
wollten, erlitten ebenfälls erhebliche Verletzungen und nun 
lief der junge: Mann regelrecht amot durch den Zug. Die 
Reiſenden verſchanzten ſich zu Tode erſchrocken hinter den 
Coupétüren. während der Wahnſinni draußen mit dem 
blutigen Meſſer berumfuchtelte und verzerrtes Geiicht 
an die Coupsfenſter drückte. Erit als der Schnellzug zwei 
Stunden ſpäter auf einer größeren Station hielt, gelang es, 

den Mahnfinnigen, der inzwiſchen noch zahlreiche 
Reiſende verletzt hatte, unſchädlich zu machen. 

Ein drittes Erlebnis gehört zwar nicht zu den unheim⸗ 
lichen, war aber in ſeinem weiteren Verlauf durchaus nicht 
erfreulich für den Betroffenen. Eine hübſche junge Frau war 
nrit einem kleinen Baby in ein Conpé in Hannoner einge⸗ 
ſtiegen, in dem ſich nur ein Eiſenbahnbeamter befand. (Die 
Geſchichte ereignete ſich im Jahre 1911.) Die jungc Mutter 
und der Beamte kamen in ein angeregtes Geſpräch und der 
Beamte äbernahm gerne, ein paar Minnten auf das Bahn 
dufzuvaſſen, während die junge Mutter eine Kleinigkeit auf 
dem Bahnſteig einkauſen wollte. Als der Zua ſchon eine 
Weile abgefahren war, und die Mutter noch immer nicht zu 
jehen war, begann der freiwillge Wärter unruhig zu wer⸗ 
den und hielt Nachſchau. Aber, die junge Mutier war und 

  

  

   

  

    

    

en und 
blieb verſchwunden. lieber dieſes Erlebnis iſt ſeinerzeit viel 
geſpottet und gelacht worden. K. Z. 

Kid Mac Coy wieder in Freiheit 
Die Liebestragodie eines großen Boxers 

Der Gouperneur von Kalifornien hat den Voxer Kid Mat Coy. 
der ſeinerzeit wegen Totſchlags zwanzig Jahren Zuchthaus 
urterlt wurden war, begnadigt. Kid Mac Eoy wurde bereits auf 
freien Fuß geſetzt. Nur ſieben Jahre hat er von feiner Haft abge⸗ 
Küßt: der Reſt wurde ihm mit Rückſicht auf feine muſtergültige 
Füßrung in der Strafanſtalt erlaffen. 

Ter Mann. der einjt zu den größten Hoffnungen des amerikani⸗ 
ichen Boxſports gezählt hatte und der als kommender Weltmeiſter 

  

         

    

im Mittelgewicht galt. ſtand vor ſieben Jahren im Mittelpuntt 
eines aufſehenerregenden Prozeſſes. Kid Mac Con hatte ein Liebes⸗ 
verhältnis mit einer verheirateten Frau unterhalten. Seine 
Freundin ſtand in Scheidung und das Paar wollte heiraten, ſobald 
die Scheidung durchgefüßrt war. 

Kid Mac Con, der ſonſt 

  

Ein neues Verfahren zur Entheimmng des Waſſers 

    

Der Münchener Phyſiker Dr. Georg Alexanber Kranſe, 

dem es nach jahrelangen Verſuchen gelang, einen filberarti⸗ 

  

gen Stoff, das ſogenannte Katadyn⸗ lber, herzuſtellen, das 
die Eigenſchaſt hat, Baffer vollkommen keinmfrei zu machen. 

    

    

ſſe gehört das. 

  

  

der gutmülzigſte Wenſch der Welt 

war, hatie einen Feln nn er auch nur eine geringe 
Menne Alkohol genoß un neraten. Als er eines 

r einmal loriet er mit ſeiner Freundin 
in doſfon auj er jeinen Revolver zog und die Frau 

0 tete. Dann ſ ng er in jeim Auto und fmerte 
aegen die Perſonen, d'e ißm verſolgten, drei weitere Schüſje ab, die 
Verletzte zur Folge hatten. 

  er konnte, 5 
in unfinnig E 
'etrunken h. 

    

    

  

     
   

    

    

           
  

  

  

Kid Mac Coy vor 
dem elektiriſchen Stum — 0 
iusbeſondere à Ford, interejfierten ſi3y für ihn. und Ford bot 

    

ihm jeßßt eine Stellung an. 
  

Fewer in einer Jugendtsvberge 
ebh Menſchen retten das nackte Leben 

Gegen Mitternacht brach in der Innendherberge Knehude 
bei Schmallenbera iKreis Meſchede, Weſtſolen) ein Brand 
aus, des is vaſch um ſich griff, daß die 60 anweſenden jugend⸗ 

  

   E 

   licheu Wanderer nur das nalte Leben retten fonnten. 
Einige von ihnen erlitten erhebliche Brandwunden. Die aus 
zwei Gebänden beſtebende Herberge iſt bis auf die Grund⸗ 
mauern niedergebrannt.    

Fernſehen und Fernkine im Mittelputaké Des kosmtendesn FsersbEssssSſftellisteg 

Am 15. Auguſt wird auf dem Berliner Meſſegelände die Große deutſcht 
anziehungspunkt weſentlich verbeſſerte Fernſeh⸗Einrichtungen ſowie 

  

Mittwoch, den 10 Auguſt 1932 

Uuwetterkataſtrophe an der unteren Donau 
Auch Menſcheuleben vernichtet 

Rach einer Blättermeldung aus Bukareſt hat ein heftiger 
Orfan am Montag im Unterlauf der Donau auf rumä⸗ 
niſchem und bulgariſchem Gebiet große Verwüſtungen au⸗ 
gerichtet. Jehrhunderte alte Lann »n wurden entwurzelt, 
Fausdächer 1dy Meter weit ſortgctrs Nait 150 vumä⸗ 
niſche und bulgariſcs. fer ſollen zerſtört worden ſein. 
Durch Blitßſchläge wurden auf rumäniichem Gebiet mehrere 
Waldbräude verurſacht. Auch Meuichenleben ſind der 
Wetterzataſtrophe zum Opfor gefaſlen. 
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Stulltand bei den Bereunesarbeiten au der „Nisbe⸗ 
Begen des & 

Die Bergungsarbeiten am Wen 
den letzten Tagen keine Fortſchritte 
der Bergungsarbeiten mitteilt, u 
Witterung eine i 
8. Auguſt nicht möglich. 

  

B 

2r „Niobe“ haben in 
cht. Wie der Leiter 

wegen der ſtürmiſchen 

    

  

   Tagen vom 6. bis   

  

  

    

Dreikia Satwimmweſten an den Strand geſpült 

Beim Oitſerbad Ribuitz wurden Montag etwa 20 Schwimm⸗ 

    

   

    

    

jämtlich den Slempel des meflen an den and a 
obe“ tragen. Im benach⸗ geiunkenen Sogelſckulich 

  

  

    
   

   

    

barten Dierbogen fand ein ler ln weitere Schwimm⸗ 
meſten von der „Miobe“ am Strand auf,. iit nicht aus⸗ 

j⸗ daß durch den anbaltenden eitwind weitere 
von der „Niobc“ an Land geipült werdcn. 

  

    

  

unkausſtellung eröifnet, dic diesmal a. Haupt⸗ 
ern⸗Kino und Bühnen⸗Fernſeh⸗Apparate zeigen 

    

wird. — Links: Die,. Synchroniſierungs⸗Einrichtung eines Bühnen⸗Fernſehers, durch den wirkliche Theatervorſtellungen 
nermittels Fernſeh⸗Rundfunes übertragen werden können. — Rechts: Ein, Kino⸗Fernſcher, wie e⸗ der Gro 

Auf dem vorderen Geſtell iſt die Bil Zerlegungsanlage montiert, in der ſich die Seele 
die ſogenannte Nipkow 

      

Funkausſtellung vorgeführt wird. 
jeder rnſ paratur, 

  

Die Mumie in der Rentuer⸗Villa 
Geheimniſſeuem die Liebe eines greiſen Ehepaares 

Die Pariſer Zeitungen berichten in großer Aufmachung 
über eine geheimnisvolle Tragödie, die ſich in der Villa 
eines greiſen Rentner⸗Ehepaares in Dieppe äugetragen hat. 
B em Jahr war der rige Rentner Ge⸗ 

'eppe ſpurlos verſchwunden. Alle Nachfor⸗ 
ichungen der Polizei waren vergeblich geblieben. Man nahm 

5 fei Spaziergang verunglückt oder er⸗ 
1 ch dic Ehefram des Nermißten ſchien 

Anſicht zu ſein. Man wußte, daß die beiden alten 
mit außerordentlicher Licbe ancinander gehangen 

hatte. Und ſo wunderte ſich niemand beſonders, als Frau 
Rides ſich nach dem Verſchwinden ihres Mannes agand in 
die Einſamkeit ihrer Villa zurückzog, offenbar um nur ihrer 
Trauer zu leben. — — 

Frau Ridez ließ ſich ſeitdem auf den Straßen der Stadt 
überhaupt nicht mehr ſehen. 

Nur der Rauch, der bisweilen ons dem Schornſtein 
der Billa emporſticg, bewies, datz ſie noch lebte. 

Vor einigen Tagen fiel jedoch den Nachbarn Verſchiedenes 
auf: tros, der drückenden Hitze blieben die Fenſter der Silla 
jeit geſchloſſen. während gleichzeitig ſeit Tagen eine Tür⸗ 
die vom Garten zur Küche führte, ſnerrangelweit offenſtand. 
Schließlich benachrichtigte man die Polizet, die darauf eine 
Durchfuchung der Villa vornahm. ů — 

Dieſe Durchſuchung hatte ein jenſationenes Ergebnis. 
Man fand nämlich im Schlafzimmer des Ehepaares eine 
einbalſamierte Leiche. Es war jedoch nicht, wie man ar⸗ 
nehmen ſollte, die der Frau, jondern die des ſeit einem 
Jahre vnerſchwundenen Ehemannes. In ihrer großen Liebe 
konnie ſich damals offenbar die alte Frau nicht dazu ent⸗ 
ichließen, ihren Mann beerdigen zu laflen. Stattdefſen bat 
ſie alles möͤgliche verſucht — und zwar mit Erfolg —, den 
Berweſungsprozeß der Leiche aufzubalten. Es deutet alles 
daraufhin, daß der greifje Georges Ridez vor zwölf Monaten 
an Altersſchwäche geſtorben iit. Jedenfalls hat man keiner⸗ 
lei Spuren eines gewaltſamen Todes entdecken können. 

Wenn damit nun auch das Verſchwinden des Mannes als 
aufgeklärt geiten kann, 

ſo bleibt das Schickſal ſeiner Frau um ſo rätfelSafter. 
Trotz jorgjältigſter Unterſuchung des ganzen Hauſes konnte 
man nichts finden, was darauf bindeuten könnte. wo Frau 
Rides geblieben i. Niemand hat geſeßen, das ße etwa 5r 
Haus verlaſſen hätte; niemand hat auch beobachtet, daß ein 
Fremder die Villa betreten hätte. — ů 

Es wird naturgemäß viel hin⸗ und berüberlegt, wie das 
Verſchwinden der alten, über ſechzigijährigen Frau zu er⸗ 
klären wäre. Am wahrſcheinkichſten kling' die Theſe, die 
auch der Meinung der Holizeli entſpricht, wanach Frau 
Ridez durch das jahrelange Aileinſein mit dem Tuten ſchlies⸗ 
lich krrünnig geworden iſt und in dieſem Zuſtand eines 
Tages planlos das Haus verlaſſen hat. Allerdings müßte 
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wie er auf der Großen 

     

éibe, befindet. 
—— —.—.—..—v—.——.——.— 

in dieſem Falle die Frau eigentlich ſchon, lebend oder tot, 
irgendmo anders aufgetunden worden ſein. Dies iſt aber 
nicht der Fall, und ſo wird es wohl noch längere Zeit 
dauern, bis das Geheimnis um die Liebe des greiſen Ehe⸗ 
paares reſtlos aufgeklärt ſein wird. 

Sitzewelle über Rußland 
Moskau wird augenblicklich von einer Hitzekataſtrophe 

heimgeſucht. Dic ſonſt um dieſe Jahreszeit etwa 19 Grad 
betragende Ta emperatur ſtieg bis 35 Grad. Vielfach 
entſtanden durch die Trockenheit Brände. 

Funäbild von der Ankunft Greia Garbos in Europa 

    

  

   

Greta Garbo nach itrer Landung in Götabors, 
wo ſie, wie bereits gemeldet, nach langjährger Apweſenbeit 
zum erſtenmal wieder ihre ſchwediſche Heimat ſab. Die Be⸗ 
geiſterung ihrer Landsleute war ſo großs. daß nide weniger 
els 150 Poliziſten aufgeboten werden mußten, um den erſten 
Anſturm abzuwebren. Die Filmkünſtlerin ader verſchmand 

in einem Auto und ward nicht mehr geieden.



Der seltsame Ehemann 
Abentevrer-Romen von Ludwig von Wohl 

11. Fortſetzung. 

„— — haſt du dein ſoundſovieltes Examen gemacht. Weiß 
ſchon, Onkel. Und was haſt du heute von der Büfſelei? 
Daß du dich tagtäglich mit einem Haufen von Leuten her⸗ 
Umſthlagen und zwölf Stunden am Tag Akten und Zdioten 
bearbeiten mußt —“ 

„Vierzehn!“ 
„Vierzehn! Bißchen was ſchämen könnteſt du dich ſchon 

Onkell Vierzehn Stunden —! Als ob man daraus nicht 
viel Beſſeres machen könnte!“ 

„Du wirſt jeden Tag frecher. Ich werde deiner Mama 
einen ntten Brief ſchreiben, ſie ſoll dich weabolen und 
irgendwo in England von der Pike auf anfangen laſſen.“ 

„Sollteſt Mama jetzt nicht ſchreiben, wenn du was bei 
ihr erreichen willſt, Onkel Sie iſt momentan ſehr verliebt, 
und da hat ſie für pädagogiſche Brieje nicht viel Ver⸗ 
ſtändnis. Sie amũſiert ſich in Cannes wie ſelten, hat ſie 
mir geſchrieben. Verſtehſt du, wie man ſich in Cannes amü⸗ 
ſieren kaun?“ 

„Nein“, ſagte der alte Herr geauält. „Itb kann die Ri⸗ 
viera nicht ausſteben. Dieſe labberige Luft macht mich 
nervös.“ Tabei trommelie er auf bem Tiſch berum. 

„Trotzdem ſollteſt du hinfahren!“ ſchlug der lleine Hen 
harmlos vnor. „Du ſollteſt Mama ein bißchen den Kopf 
zurechtſetzen! Sie bat zuviel Angelegenbeiten, finde ich. 
Auf mich hört ſie ja nie: aber auf dich hat ſie von jeher 
etwas gegeben.“ 

Der alte Herr knurrte etwas Unverſtändliches. 
„Aber laß dir vorher den Schnurrbart abraſieren, Onkel! 

Oder wenigſtens anders ſchneiden! So biſt du in dieſer 
Saiſon nicht flirtbar.“ 

„Man ſollte dich ein paarmal am Tagc überlegen, mein 
Junge. Es gibt gewaltige Unterlaſſungsjfünden in deiner 
Erziehung.“ 

„Das kannſt du dann ja alles mit Mama beſprechen!“ 
Der alte Herr knallte die flache Hand auf den Tiſch. 

„Wie ſoll ich denn bier weg?“ ſchrie er wütend. „Ich babe 
Arbeit für ſechs. Jeden verzwickten Dreck packt man mir 
anf. Haſt du viellelcht eine Abnung, was es für ein Ver⸗ 
gnügen iſt. ſich mit Venezuelern berumzubalgen?“ 

„Mit Venezuelern?“ 
„Jawohl. Kreditfache. Wenn wir's nicht machen, macht's 

England, bekomm ich jeden Tag zu börcn. Es kann den 
bodt⸗ gar Zicht ſchneill genng geben. Die rrine Hajen⸗ 
jagd! 

„Lreditſachen? Mit Beneävela. 
Brüder Geld?“ 

„Nötig. ja?“ 
„Und da ſollen wir ihnen — 

die denn was zu verſetzen?“ 
„Sprich nicht ſo reipektlos, Lümmel! Erszvorfommen, 

die ſich gewaſchen haben. Die Gutachten find fabelhaft.“ 
„Und die wollt ihr beleiben oder ſo was., wir?“ 
„IJuwoll. mein Sobn. Iwo Millionen Pfund.— 
„Und wober nimmſt du die zwo Millionen Pfund, ge⸗ 

liebier Onkel?“ 
„Woher?“ Ter Siaaisjekretär auckte die SAchfeln- 

„Bankkredite aus USA. Wie immer. Meiſtens weniaſtens. 
Wie ſoll man denn fonit Geichäfte machen? ber das gent 
dich, mit Berlaub zu ſagen. nen Drect an! Utt kannſt dn 
das übrigens ſchon in der Deiiung lejen. r ſind durch. 
Schwere „eburt Sind geſchickte Verbandler.“ 

„Wer? 
„Sit haben extra einen Pevollmächtiatctn Miniſter Berge- 

ichickt. Schrint der geiſtige Sater der gauzen Sache zu ſci 

Exselleuz Marimo Gonzalez. Der und der Gefundte ver⸗ 
bandeln. Mif!- — 

„Na, und wenn du damit burch biſt—-— 
„Dann geßt was anderes I8s. Sieh dir die Aftenberar 
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hier an! Die angenehme Planderci mit dir fyfüer mach ne 

geirgueie Stunde Schlaf. Mach, daß du meakamunſt. Jungra 

und verſuche, dir Angelegenbeiten zu verſchaffen? 
Der kleine Heß5ß ſchüttelie mitleidig den Kopf. Dic fann 

man nur jo — unvernänffig ſein und ſich nnenttcörlich 
machen?“ jagte er. Aprop: Angelegenbciicn verichnffen! 

Du biit ungerecht! Deun mir welche mache, ſchimpiſt 
Dn auch.— — 

„Eigene Angelegenbeiten, mrine ich ngtürfich. Micht 
jremde — Das baſt du dich um Uaruns Fräu zu fmmern? 
Gott weiß, wo die berumirgelt! Ich fonn die — 

„Onkel, ich möchie dich recht berölich bitten. uun Frau Iris 
Uaron nur mit deinrz Weltbefannten Höflichkcit zu forechen. 

mir nicht nachſagi., daß ich einem 
* verfebrt ins Gcncht aripringen 

    

    
Ich werde das Uebers⸗Lnic⸗Legen ſciber Priorgen 

müſſen — das ſehr inb ſchon. So ein iuniamer Benarl! Im 
übrigen iſt Kran Uigron in, iomeit ich mich auf fie behnner 
kann eine ſehr xciscnde Damt- 

„Sirhit du3 mohle cs geht ſchan, wenn man fich Mühr gitt,“ 
Aber fie ißt Ugryns Fran — und de mürbc ich Sich Rorn 

ein bißchen vpricben. Wenn du dem in dir Finger gerstt, 
kannit du dir drine Knöchlein nachber zuiammeninben!“ 

Du vit ganz und gar auf dem Kolämege. Oufel. II 
vernünftig au Prrcben: ich bin emitbaft in Sorde. Scit Sor 
Wanr zurück m, in ;e gunz perünberi. Uind nem dirics Ser⸗ 
ſchwinden. 

FMIhr Manr ih Surück?“ 
„Das weißi du gar nicht?- 
WSee. Er is ichenm Lcäage nich Aarhr ie Dieng. Des cin- 

3ide, was ich von ihm uhte, ih, Sas er ſcit Jahren ver⸗ 
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copyricht by Carl Duneker Verlng, Berlin 

„Damit du mir am Alexanderplatz die ganze Bude auf 
den Kapf ſtellſt? Das werde ich lieber bleiben laſſen. Iſt 
auch nicht mein Reſſort — und da den zuſtändigen Herrn 
bemühen? Lieber nicht! — Hör doch bloß mit dem Rum⸗ 
lauſen auf! Man wird ja ſcekrank, wenn man dir zuſieht.“ 

Der kleine Heß hatte nur hal5 hingehsrt. Kun blieb er 
hart vor dem alten Herrn ſtehen und ſab ihn ſo durchbohrend 
von unten bis oben an, daß der Ueberraſchte unwillkürlich 
an ſich herunterſah, im inſtinktipen Gefühl, etwas an jeiner 
Kleidung wäre uicht in Ordnung. 

„Du biſt heute mit dem Auto ins Amt gefahren,“ fagte 
der kteine Heß gepreßt. „Du biſt noch nicht ſpazieren ge⸗ 
gangen. Heute morgen bin du zu ſpät aufgeſtanden und balr 
dich dann ſehr beeilt, um möglichſt ſchnell hier zu ſein. Beim 
bat. nuck hat dich cine Nachricht erreicht, die dich erſchreckt 

at.— 
Ter alte Herr lehnte ſich weit zurück. Er ſah völlig kon⸗ 
ſterniert aus. „Woher weißt du denn das?“ fragte er mit 
ichwankender Stimme. 

Der kleine Hen löchelte. Es mar ein ſehr überlegenes 
Lächeln. „Du biſt im Auto ins Amt geiabren und noch nicht 
ſpazierengegangen — denn du haſt tadellos ſaubere Schuhe, 
Und es regnet ſchon ſaß den halben Tag. Du haſt es heute 
morgen ſehr eilig gebabt, denn du haſt vergeſien, deinen 
Siegelring aufzuzießen, den du ſonit immer trägſt. Und beim 
WFrühſtück muß 
denn du baſt dir den Kaffee über deinen Rockaufſchlag ge⸗ 
avſten, was dir ſonſt bettimmt nicht paſtert wäre. n Datte⸗ 
rich haſt du noch nicht. Du fiehſt alſo, dan ich —“ 

„Wabelhaſt!“ unterbrach ihn der alte Herr und hielt den 
Kopf ſchrüg. 

Sein Glick verrict aber ſcheinbar nicht genug Bewunde⸗ 
rung für die Kumbinationsgabe des kleinen! Hc5. 

„Dein Detettivtalent iſt phänomenal.“ ſagte der alte Herr. 
zund das wollteit du mir ja wohl beweiſen? Schadec nur, 
daßb — — 

  

     

    

   

   

daß du dich doch in ein paar Kleinigkeiten geirrt 
Mimmi, dan ich hente im Auto ins Amt gefahren 

s tuc ich das alle Tage, ohne Ausnabme. Es 
baſt? S 
bin. Allerding 

Die Waſſerleitunmg von Los Angeles 
— iů i vlnmpiidten Spiele weiſt ein briſpiellos 

rend Los Angrlcs vor 30 Jahren noch 
inm geldhnͤrigen Abentenrern war, 

Dn bexrits mehr al, Million Eimnohncr. 
mit erwas meir ais 1 Million die fũünft⸗ 

  

   

      

  

  

  

  

um Turchehmitflich I11 Men⸗ 
r Schzsieriskrit bereitet der Trink⸗ 

ich irgendcine Nachricht erſchreckt haben — ů 
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Lesen Sie sich lhee Schuhe mit 
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elestincher Geng. Wasserdichh. 

  

ſtimmt auch, daß ich noch keinen Spaziergang gemacht habe. 

Das tue ich allerdings vormittags nie, wie du weißt. Leider 

habe ich keine Zeit dazu. Ich bin aber um die aleiche Zeir 

aufgeſtanden wie jeden Tag und habe mich durchaus nicht 

beſonders beeilt. Mein Siegelring ift ſeit vier Tagen beim 

Juwelier; die Faſſung hatte ſich gelockert. Beim Frühſtück 

Hat mich auch keine Nachricht erſchreckt. — der Fleckt auf me 

nem Rockauſſchlag iſt eine Woche alt. Ich muß Peters ra 
ſchmeißen; er bält meine Sachen überhaupt nicht mehr in 

Ordunng. Das iſt der einzige Schluß, den ich ziehe. — Nun 

geh bübſch ſpazleren, mein Junge! Deine Schuhe ſind— V 

nen jungen Menſchen viel zu ſauber. Ich muß jrtzt arbeiien.“ 

„Wiederſeben, Onkel!“ ſagte der kleine Heß, und er ſügte 

oͤhne jeder Spur falſcher Scham hinzu: „Ich werde die Saihe 

jetzt trotzdem in die Hand nehmen!“ 
„Tu, was du nicht laßſen kannſt!“ 
Draußen ärgerte ſich der tleine Heß ein bißchen. Aber 

nicht lange. Dann ſtürzte er ſich mit Energie in alle mög⸗ 

lichen wilden Gedankengänge und Kombinationen über den 

Verbleib Jris ltgrons, während er ziemlich ziellos die 

Straße entiangging. 
Dabei geriet er ums Haar unter ein Auto, ſchimpfte mit 

deijen Lenker um die Werte und landete ſchlielich Unter den 
Linden in einer Hotelbar, wo er ſich ein vaar Cocktails nach 

eigenen Augaben zufammenſtellen ließ, während er immer 
weiterkombinierte. 

Er hatte gehofft, ein paar Bekanute vorzuſinden, aber die 
Bar war um dieſe Zeit jaſt leer, und es lam auch niema 
Die Kombinationen licijen zum Schluß ſamt und ſonders 
auf dem gteichen toten Gleis anſammen. 

Er zahlte, ſchlenderte wütend in die Halle des Syotels, 
kaufte ſich Zeifüngen und begann ein ziefloſes Geſpräch mit 
dem Bücherverkäufer. Die Drehtür dicht neben ihm bejörs 
derte inzwiſchen ein paar amerikaniſche Girks zwiſchen Sechs? 
zehn und Fünfzig, cilige Geſchäftsleute und withtigtuende 
Filminduſtrielle hincin und hinaus. 

Nun jtrebte ein Herr der Türe zu, den er kannte, aber 
mohber? Ein magerer Herr mit einem grauen Spitzbart — 
ack ja: das war der edle Dr. Arnau, dem er neulich im 
Boſton⸗Klub faſt Dreitauſend äabgelninſt hatte! Der Gute 
hatre aber unr eintauſend bezahlt, und auf jeiner Karte ſtand 
keine Adreßſe, wie er am nächſten Mrogen merkte. 

Schon war er draußen — da konnte man eigentlich — — 
wie eilig der es hatte! 

Mee, mein Lieber! Das geht ſo nicht! Nun nahm er ein 
Auto... Nehmen wir eben auch eins 
„Fahren Sic immer hinter dieſem Wagen her, Chauffeur! 

Hinter 14 119161 — ja! Los! Sie därfen ihn nicht aus den 
Angen verlieren!“ 
Eo reagiert man ſich ab, dachte er dann: und er war doch 

einigermaßen beſchämt. 

Lützow 4143t. 
Hummer batte das richtigc Kabel alücklich erwiſcht, als 

der „Boß- eintraf — noch immer in dem alten grauen Anzua 
nnd mii der Schirmmütze auf dem Kopf. 

(Sortfetzung folgt.) 

    

  

    

   

   

  

  

  

   

      

Oer Einbrecherkönig mit der Luxusvill 
Stephan Grunt verhaſtet — 300 Einbrüche verübt 

Höchitens einige Wochen Eejängnis eintrug. Schwerere Vergehen 
konnte man ihm Damals ichon aus dem Grunde nicht naaweifen, 
weil feine Leute zu ichweigen verſtanden. In der letzten Zeit hatte 
man allerdings gegen ihn ſchon ciniges Material Zejammelt. Die 
ſaubere. fachmänniſche Arbeit. die er bei ſeinen Einbrächen leintete 
— die ganz großen Unternebmungen beaufſichtigte er veriön 
wur für die Poligei ſofort ein Peweis, daß Grunt kier ſeine Sand 
im Spiele hatbe. 8 

    

   

Vor qwei Jahren wurde er wegen eines Ein⸗ 
bruchs, der ihm ceine Viertelmillion Kronen einbrachte, zu ei 
einhalb Jahren Gefängnis verurtrilt. Kaum war er wieder in S 
heit. als er ſeine Täfigkeit in verftärftem Umfang aufnahm. Ein⸗ 
ml glaubir man, ihm ſchon auf der Spur zu fein: m re Ab⸗ 
teilmigen der Polizci vexfolgten ihn in Ueberfallanios und auf 
Rotnrrüdern. aberx Srunt enfiam wieder. Ein halbes Dirtzend Male 

  

    
         

    

  

   

gelang es Ihmn. aus dem Kerfer auszubrechen. 

Vor einigen Eochen fiel Exunts Sruder und Komplice in die 
Hande der Polizei. Als nian ihn zu einer ahrig 0 
Verurtriltr. echängle ex iich in der Zelle. Der Ci Herkönig jel 
Mmre. ais er feimem Sümwiegerraier einen Vejuch abſtattere. 
5 v 'is an die Jähne bewaffneten Gen⸗ 
Rernen und Pyliziſten mafingelte das Haus. Stephan Grunt eraad 
LEcheind in fein Schicffal. Küntgtlerrech... Auch in dieſer 
Himicht wird er jetzt das Schickjal des amerikaniſchen Al Capone 
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irtschaſt AGel-Schiffabrt 
Ein Opfer des Kauſẽraſtmords 

Berliner Beamtenwirtſchaftsverein zahlangsnnfähig 
Dor ſeit 30 Jahren beſtehende Beamtenwirfſ⸗ aftsverein zu Berlin, der 120 000 Mitglieder zählt und VemGheihkichen Reichsverband der Deutſchen Konjumvereine organiſatoriſch naheſteßt, hat die Einſtellung der Zahlungen beſchloffen. Der Beamtenwirtſchaftsverein zu Berlin hat in Berlin und Umgebung etwa 120 Filialen, außerdem ein Waren⸗ haus und eine Sparkaffenorganiſation. Or, aniſatoriſch und auch reviſionstechniſch gehört er zum Chriſtlichen Verband Deutſcher Konſumvereine, der dem Zentrum narheſteht. So⸗ weit es möglich war, wurde der Verein bisher auch von der Gepag, der Großeinkaufsgefellſchaſt der Chriſtlichen Kynſum⸗ vereinsorganiſation, finanziell geſtützt. Der Umſatz ſoll im letzten abgeſchloſſenen Jahre xund 18 Millionen Mark be⸗ Mitglieder haben je 60 Mark 

tragen haben. Dic 120 000 
Mikaliebsbeiträge, alſo insgeſamt 7,2 Millionen Mark Ge⸗ ſchäftsanteilvermögen eingeßahlt. Bei den 120000 Mit⸗ gliedern dürfte ſich eine große Anzahl Papierfoldaten be⸗ finden; ſonſt wäre der niedrige Durchſchnitksumfatz von 12⁰ Mark pro Kopf nicht leicht zu erklären. 

Gegenüber den frütheren beamtenwirtſchaftlichen Zuſam⸗ menbrüchen iſt im Falle des Berliner Beamtenwirtſchafts⸗ vereins zu ſagen, daß Schiebungen und Unredlichkeiten nicht Amrüchufts Sicher iſt es ſo, awe die Leitung des Beamten⸗ ſeirtſchaftsvereins eine ſo ſchwere und andauernde Wi ſchaftskriſe bei der Anlage der Sparkaſſengelder nicht vor⸗ Hergeſehen Hat und daß die Gelder weniger flüßſig gehalten worden ſind. als ſie für ſo ſchwere Zeiten hätten gehalten werden müſſen. Es handelt ſich hier aber iur Weſentlichen um eine echte Wirtſchaftskataſtrophe, deren Eintritt dadurch beſchlennigt worden iſt, datß die vielfachen Gehaltsſentungen auch bei den Beamten vielfach zur Unterſchreitung des au Die Sparclalegen Peisn Brantir wodurch der Rückgriff ü Spareinlagen bei amtenwirtſchat i 8 
merdlich wurde⸗ tſchaftsverein unber⸗ 

Stark abgefumken! 
Die Entwicklung des beutſch⸗polniſchen Handels 

Nach den ſoeben veröffentlichten Angaben des Statiſtiſchen Haupt⸗ amtes in Warſchau hat ſich der deutſch.polniſche ——— 

    

  

   

    

  

  

De Danziger Schwerathleten in Bronberg 
Am Sonnabend, dem 6., und Sonntag, dem 7. Auguſt, 

war der Athleten⸗Club „Gigantea“ zu einem Ringer⸗ und 
Gewichtheber⸗Wettſtreit nach Bromber g gefahren. 
Wettſtreit wurde gegen eine kombinierte Mannſchaft des Sportklubs „Amatur“ und des Fraftſportvereins „Sila“ 
im früheren Viktoria⸗Hotel ausgetragen. Die Bromberger 
Mannſchaft war den Danzigern an Kraft weit überlegen. 
Die Schwerathletit an ſich läßt in Bromberg viel zu wünſchen übrig, überhaupt das ganze Aufzichen einer Ver⸗ 

anſtaltung. Danzig hatte einen ſchweren Stand, der Mann⸗ Bromberger mußte oftmals Proteſt einlegen, da ſich die Bromberger verſchiedene Uebergriffe erlaubten. 
Gerungen wurden zwei Gänge je 10 Minuten, bei 

Schulterſtieg nur ein Gang. Verlief der erſte Gang unent⸗ 
jchieden, ſo wurde nach der Pauſe noch ein Gang gerungen. 
Schulterfieg 2 Punkte, Punktſieg 1 Punkt. Wurde zweimal 
10 Minuten unentſchieden gerungen, ſo wurde der Befſfere Punktſieger. 

Am Sonnabend wurde der Wettſtreit um 9 Uhr abends im Garien auf der⸗Hübne ausgctragen. Die Kämpfe hatten folgenden Verlauf: 

  

Füegengewicht: Archmowis, Erich, (Danzig), gegen Kowalſki (Otbmberch). Gana, Sieger Kowalfti nach 9,44 Hin: 2. Gang Sigar Kowallki nach ⸗2,42 Min, e 
Dan(amgewicht: goch (Sanzia) gegen Lewandowſti (Bromberg). Beide Gänge unentſchieden. Punktftegeer Lewandowſki. ů edergewicht! Archimawitz. Fohn (Da gegen Spadzeinfki mzta) 142% WinS i. Gang Sieger Archimowitz, burch Ueberttürzer nach 1,40 — 
eichigemicht: Hertram (Danzig) aca u., Miarzcinſki (Brombexa). 

Miy mien Steger Wiarzcinſfri VDunch Eindrünen der Brücs nach 5,47 uten. 
CFittelnewicht: Runge (Danzia) aegen Biglkuvffi (Dromberc)⸗ 1. Gangs uneniſchiden; 2. Gang Würde Munge Lunttfiescr⸗ 
Gan ſchergewicht. Graßmann (Danzig gegen Soboda (Krombera). 1. Gaus Sieger Grosßmann durch ſeitlichen intergriff und Eindrücken 

Smergruicht: Atein Kovih, aigeen 9. Iüu, Dromberg) ergewicht: Kiein (Danzig) aegeen Noranom, romberg). J. Gang Sieger Klein, durch üffictwung nach 3,40 Min. 
Vor dem Ringen lam 

ein Wettkamof im Gewichtheben 

   

jahr dieſes Jahres folgenderma ü Harbiahr dieſes Heh 60 fuh ben geſtaltet Angf zum Auskrag: bierbei wurden erſtaunliche Höchſt⸗ „nfuhr A Mskuhr leiſtungen erzielt. Im Bantamgewicht war Koch (Dan⸗ in Mil. 3.. ,.Auf, in Mid. l. Gel. NMast. zig) en Krſter Stelle, im Veichtgewicht Ruhl (Danzig), Iunuar 1932 179 2 u 13.8 14,8 Zweiter Archimowitz (Danzig). Der Wettkampf war ein bruar 1932 2 16,3 16.7 Zweikampf: beidarmig Reißen und beidarmig Stoßen. ärz 1332 16.8 17.5 Dua am Sonntagnachmittag ichlechtes Wetter eintrat, 
April 1232 14˙•4 14.9 wurde der Retourkampf im Ringen im Saal ausgetragen. Mei 1932 111 14.2 Hierbei waren die Danziger inſofern im Nachteil, als ſie Juni 1932 11.5 14.8 Verpflegung und Unkerkunft nicht ſo war, wie ſie ſein ſollte, 1 Halbjahr 1932 — 85.0 88.9 18 iv daß die Kämpfer recht mißgeſtimmt auf öie Matte gingen. 
1. Halbahr 1931 196,3 167,4 17½6 Der Kamf brachte dann auch folgendes Ergebnis: 
iee ederl eir Weon-vehesfiesee Dahnee wat ſich mitpin efeegereſeangecgeine Sard e wuuttder Kowarti Deulſchlands Handel mit Polen ſowohl anteilsmäßig als auch der Bautomgewicht: Koch Dansia) gegen Lewanbowfki (Brombera). Sieger Lewandowfki nach .07 Min. abſoluten Höhe ſeiner Wertziffern nach im allz 

entwickelt. Die Handelsbilanz war in der Verichtszeit mit 4.2 Mill. 
lim erſten Halbjahr v. J. mit 28,9 Mill.) Sl. für Deutſchland aktiv. 

Der Anteil der anderen Länder am Warenaustaſch mit Polen 
ſtellte ſich im erſten Halbjahr 1932 wie folgt dar: der Einfuhr 
ſtanden an zweiter Stelle nach Deutſchland die Vere igten Stnaten 
mit 48,0 Mill. Zl. (11/1 Proz. der Geſamteinfuhr), es folgten Eng⸗ 
land mit 35.7 Mill. Il. (8 Proz). Frankreich mit 32,9 Mill. Jl. 
(2.6 Proz.), die Tſchechoſlowakei mit 25.6 Mill. I. (5.9 Prog.), Die 

i 3.9 Mill. Zl. (5,5 Proz.), Ceſterreich mit 19,4. Mill. Schwꝛiz mit 2.T. Mei Sl, (4,5 Proz) uſw. Geſamteinfuhre 433,6 Mill. Zl. (gegenüber 

teinen rückläufig      

   

  

  

  

  

  

    

S06.9 Mill. Zl. im erſten Haldjahr v. J.). In der At; hr ſtand 
in den erſten 6 Monaten d. J. England mit 92,0 M Zl. (17,0 
Proz. der Geſamtausfuhr) an erſter Stelle. an zweiter lle ſtand   Deutſchland mit den oben angeführten Zahlen, danach aten die 
Tſchechoſlowakei mit 56,4 Mill. Zl. (10,5 Proz.), Oeſterreich mit 
41,9 Mill. Zl. (7,8 Proz.), Frankreich mit 31.5 Mill. Zl. (5.8 Proz.) 
Schweden mit 29.6 Mill. Jl. (5,5 Proz.). Holland mit 25.2 Mill. 
ZI. (4.7 Proz.), Belgien mit 25.0 Mill. Zl. (4,5 Proz.), Tänemarf 
mit 24.3 Mill. Zl. (4.5 Proz.) uſw. Geſamtausfuhr: 539,0 Mill. II. 
(gegenüber 950,3 Mill. Sl. im erſten Halbjahr 1931). 

   
   

  

Neue Beſtimmungen flber den Gelbwucher in Volen. Im 
Laufe der nächſten Woche wird der „Gazeka Handlowa“ zu⸗ 
folge eine Verordnung des Staatspräfidenten veröffentlicht 
werden, die eine Abänderung der bisherigen Verordnung 
über den Geldwucher vom 29. Juni 1924 bringen wird. Bei 
den in Geld ausgedrückten Schuldverhältniſſen können 
danach die von den Gläubigern (Kreditinſtituten und ſon⸗ 
ſtigen privaten Geldgebern) ausbedungenen Vorteile — 
Zinſen, Proviſton uſw. — in ihrer Geſamtheit einen 
iti i ni Eberfteigen. effen ‚5ge zaimn ſtimmten Zinsſat nicht überſteigen, Seſſen . 

   
Soöhe 

nanzminiſter im Verordnungswege beſtimmt wird. Bis 
zum Erlaß einer entſprechenden Verordnung des Finanz⸗ 
miniſters wird der zuläſſige Höchſtſatz 15 Prozent p. a. be⸗ 
tragen. 

Stützungsaktion auf dem polniſchen Getreidemarkt. Die 
mit der Stützungsaktion auf dem polniſchen Getreidemarkt 
betrauten Staatlichen Getreideinduſtrie⸗Werke werden nach 
Mitteilungen der polniſchen Wirtſchaftspreiſe bereits in 
nächſter Zeit mit den Ankauf neuen Roggens begimnen. 
Seine alten Roggenbeſtände hat das ſtaatliche Uuternehmen 
vor kurzem ins Ausland verfaufen können, ſo Haß mit einer 
Räumung der Elevatoren für die allernächſte Zeit gerechnet 
wird. Die Hauptabnehmer waren bei den betreffenden Trans⸗ 
aktionen Dänemark, Holland und Belgien. Die volniſchen 
Roggentransporte werden zur Zeit auf dem Seewege über 
Danzig und Stettin befördert. Der Hafen von Gdingen 
kann infolge Mangels an Speichern für die Getreideausfuhr 
nicht benust werden. 

Konkurs der Bereinigten Kettenfabrisen in Kattowitz. 
Uever die Vereinigte Nolniſche Kettenfabriken G. m. b. H. 
in Kattowitz iſt der Konkurs verhängt worden. Zum Konkurs⸗ 
verwalter ift J. Nowakowfki in Kattowitz ernannt worden. 
Die Gläubigerverſammkung findet am 25. Auguft ſtatt. In 
der Firma waren mehrere größere und kleinere Ketten⸗ 
fabriken öuſammengefaßt. ů 

An den Dörfen wurden nottert: 
Kür Deviſen: 

In Danzis am 5. Auguſt. Telear. Auszahlungen: Neu⸗ 
vort 1 Dollar 5.1321 — 5,1426 London 1 Pfund Sterling 
17.84 — 17,88. Sarſchan 100 Zlotn 57.10 — 5750: Zũürich 
100 Franken 10000— 10020; Paris 100 Franken 200874 — 
20,1354, Scheck London 17,1 — 17,85, Banknoten: 1 amert̃⸗ 
kaniſcher Dollar 5.1293 — 5/1401 100 Zlotn 57.52 — 57,62. 

Der Kurs der Reichsmark. der täglich von der Bank von 
Dansig frrr kleinere Beträge bis zu 100 Reichsmark, die aus dem Reiſeverkehr ſtammeen, feitgeſetzt wird, beträgt heute 12100 Seris and 138.13 Sri —* rief. 

Warſcht 

  

amer Deviſen vom 9. Augnit. Belgien 123,90 — 124821 — 12859, Holand 9.30.— 360,0 —.358,10; London 35 21.21 — 380,0 Renvort 88928 —, -8945. — 8906: Paris 34.96 — 85,% — 31.87, Schweiz 174.0 — 174, — „, „Italten 5,5 — 45,7 — 32. Im Freiverkehr: Berlin 21230. Tendenz auf europäiſche Deviſt 

    ſen feſter. 

* Sieger Mird. Aicba c, 4,W.W. ä Schges Eeseee meen Seaasehedierde Ws, W für 

Biſchoksberg zu einem Börſenſpiel. 

können. Die 

Pofener Stabtobligationen 
Poſener konvertierte Landſchaftspfandbriefe 24,25: Dollar⸗ 
prämienanleihe 47; Roggenbrieſe 11.,75; 
33. Tendenz feſt. 

Weizen, neu, 123 Pfund 1325 
gen, Kouaſus 10,5. Serſte, feine 120—12.,75, Gerſte, mittel 
1150—11,75; 
40,00.—21.50; Raps 17,25—17,5; Erbſen, grüne 19.00—20,50, Viktortiaerbfen 150—1750; 
kleie 8,75—-700. 

bis 162: Futter⸗ und 
bis 161;, Weigenmebl 
Weizenkleie 11.25—1150 
ab märk. Stationen. — Handelsrechteliche 858533 September 2255“—2257 (Bortag 228), Oktober 226 
tember 174—12374 (178), 
zember 177—177 (170). 
tober 148 (—), Dezember 

rung ab Erzeugerſiatian. Fracht 

Federgewicht: Archimowitz. Jrhn (Danzig); gegen Spadzcinſki (Bromberg). ſend J., Gang wurde Archimowitz Sieser nach 33 Sekun⸗ den durch Schleudergriff. 
Feichtsersicht! „ Bertram (Danzig) gegen Wiäarzeinſti Bromberol. Haud nngutſchisden: 2, Gang Sieger, Wiaracinſki nach 1,33 Min. 
Mittelgewicht⸗ — (Dansig) gegen Ziafkupfki Bromberg). Im erften, Gana Sieger Runge durch Kndrücken der Brücke. Halbichwergrwicht Grotzmann (Danzig; gegen Sobodg (Brom⸗ 

hinnebmen? Gro ie ihn 
ie ibn 

bergl. Sier munte Grokmann eine Niederlage 
batte ſich am Abend vorber eine Rippenauetichung zugezogen. an Voda nach 4.164 ün* Fähiaxeiten ſehr Hinderte. Sieger wurde Soboda na⸗ , Lchwergewie, Wiein Denziahr arger- Roranompſtt (Oromberc). MXde. 5 

Santed. Das Refültat am Sonntas: §6 für Bronberg. 

Der Handball⸗Kreismeiſter ernent geſchlagen 
SB. Bürgerwieſen I gegen FT. Langfuhr ILb: 2 (2: 2) 
Das Spiel hatte in Bürgerwieſen eine zahlreiche Zu⸗ 

ſchauermenge angelockt, dié Zeuge eines ſehr ichnellen, aber 
auch fairen Spiels wurde. Da der Langfuhrer Toerwart 
fehlte, beſetzte der halblinke Stürmer das Tor. Dadurch 
verlor der Sturm on Durchſchlagskraft. 

Frrie Fechter gegen Waſſerfreunde II 4: 1 (4: 0) 
Die Freien Fechter zeigten die beffere Leiſtung und ge⸗ 

wannen verbient. Durch den Wind begünſtigt, ſetzten ſie ſich 
in der erſten Spielhälfte bei dem Gegner ſeſt und kamen zu 
vier Erſolgen. Nach der Paufe erzwangen die Waſſerfreunde 
mit Hilfe ! des Windes ein offenes Spiel und warſen kurz EE 

D1. 

  

   

  

      

  

Danzis 1 gesen Langfahr II 4: 2 O : 0) 
Beide erſte Klaſſenmannſchaften trafen ſich auf dem 

Das Refultai entſprichi 
dem Spielverlauk, es hätte ebenſogut umgekehrt kommen 

Danziger Mannſchaft hatte ſcheinbar einen ſehr 
ſchwarzen Tag. Beſonders trifft dieſes für die Stürmerreihe 
zu, die unnötig viel redete. 

Ein glatter Verſager war der Linksaußen, für den ſich 
die Mannſchaft nach Erſatz umſehen muß. Langfuhr II war 

Warſchaner Effekten vnom 9. Auguft. Bank Polſki 7⁰,50; 
Sole potaſowe 75, Tendenz etwas feiter: Sornz. Bauprämien⸗ 
anleihe 34.75—35,00, Aproz. Inveſtierungsankeihe 95; 6proz. 
Dollaranleihe 54.25; 
Stabilifterungsanleihe 40,50—51.25—49, 
anleihe 99—95,75—99,50. Tendenz uneinheitlich. 

   Aproz. Dollaranleihe 48.5—4890, 7proz. 
10proz. Eiſenbahn⸗ 

Ananſt. Konverſtonsanleihe 36; Pojfener Effekten vom 9. 
von 1927 92; Dollarbriefe 54,50; 

Banprämienanleihe 

In Danzia am 8. Augnl. Seizen, alt, 128 Pfund 1400: 
Roggen, Export 1000, Rog⸗ 

    

chichnittsgerſte, 110 Pfund 11,00, Rübfen 

Roasgenkleie 6.75—700: Weizen⸗ 

In Berlin am 9. Anguſt. Weizen 215—217; Roggen 160 
Inouſtriegerſte 159—171; Hafer 156 

Roggenmebl 220—240, 
Roggenkleie 9,0—10.10 Reichsmart efernigsgeſchäftc: Lieſernngsgeichäfte: 

29,00—88,00 

Kl, Desember 225 plus Brief (22872). 0 Sev⸗ 
Oktober 1757—1757 (177), De⸗ 
Hufer, Sevtember — (— ), Ot⸗ 151 (—9. 

Beriiner Butterpreiſe vom 9. Auguit. Armtliche Notie⸗ 
und Gebinde geben zu 

Der 

  

     
gleichmäßig gut beſetzt und verdiente zum mindeſten ein 
Unentſchieden. Die Tore fielen nach torloſer Halözeit in 
folgender Reihenfolge: 1: 0, 1 : 1, 2 : 1, 3: 1, 3: 2 und 
4: 2 für Danzig 1. 

Vorwürts 1 gegen Freie Fechter 5: 2 (3 : 2) 
Die Freien Fechter ſetzten ſich bis zur Pauſe energiſch 

zur Wehr, mußten aber ſchließlich die Ueberlegenheit von⸗ 
Vorwärts mit obigem Reſultat anerkennen. 

Heute treffen ſich in Walddorf Adler und Schidlitz. 
Pichte II empfängt in Ohra die erſte Maunnſchaft der Waſſer⸗ 
freunde. Beide Spicle beginnen um 18.50 Uhr. 

  

Waßeerball Deutſchlund —Awerila uneutfchieden 
Neues aus Los Angeles 

1u Die deutſchen Sportler in Los Angeles ſisen bis über die Ohren 
Pech. Der Einczmeiſter Herberk Buhtz iſt au Leiner Influenza er⸗ 

Muß das Heit hüren und das gerade beim Beginn der Rüderkämafe. Deniſchland war ſomir visher nur im Vierer m. St. omiiß den Verliner Nüder⸗Cinb verlreten, der in einem Vorlauf den 

   
   

  

   
        

ber Ken, Platz hinter Atalien, um eine Länge geſchlagen, belegte. Bei Er Fegelregatia gab cs die erſten Preis in Holm⸗ Hurchin auf isbi in der 6⸗Meler⸗Klaſſe und in dem. Amerikaner Fburchill auj 
   

  

   

  

E⸗Jollen hat der Angelita in der S⸗M. Klafſe. Bei den 1 lle 
Platz cingebtiüßt und rau⸗ beutſche Vertreter Behr⸗Hamburg ſeinen 3. ů 

nert, iin der Geſamhocriung nach ſeinem f5. Mlatz in der wvorletzten 
ettfabrt erſt an 6. Stell. Weitere. tſcheidungen fielen im Schwimmſtadion, mwo gleichzeitig auch wieder eine Reibe nou Rekorden gufgeſtel wurde. Jaban exrang mit dem Siegc in der 18200 Meter⸗ Kraulſtaffel dann den Aboken Crivlg., mit 5.38,4 wurde auch hier der 

olnmpiſche Rekord unterboken. Die Amerikaner belegten in 9,10,5 noch den zweiten Plas klar vor lingarn L.l,41. Bei den Franen gab es im Vorlauf zum 100⸗Meter⸗Rückenſchwimmen gieich eine neue Welt⸗ beſtzei, die von der amerikaniſchen Favoritin Eleanor Holm mit 1.18.3 aufaeſtellt wurdc. 
Uetzer 200 Meter Bruſt aab es einen auſtraliſchen Sſea. Die Welk⸗ retordinhaberim Clarg, Dennis hatte es allerdings nicnt leich. und auch, hier war zum Sicge erxft wieder eipe olnmpiſche Rekordzeit nol⸗ Wonbig., In J06.3 ſching Frl. Dennis nur eine Zehnielfelunde vor der Vauanerin Machata an. 

Eine große Enttänſchuns bildeten wieder die deutſchen Waffer⸗ 
ballſvieler. 

3Gegen die recht ruh ſpielenden Amexitaner mwmaren. 
eingeſchüchtert und obwohl 3 knavn mit 
ten ſie ſich S lefallen 

ääſtens kann De. 
an mehr verlegen. 

Rabiate Braſilianer und ein Meſſerſtecher 
Der olumpiſche Eid. der an ſich ſchon eine Farce iſt, 

wurde Montag von mehreren Seiten ianyriert. Erſt natte 

hald ziemluch 
brien, muß⸗           

    

  

  

        
ſich der Italtener i gezücktem Meſſer auf ieinen 
Bezwinger Brendel geſtürzt, und dann ſchickten ſich 
braſilianiſche Waſſerballſpieler au. den ungariſchen Schieds⸗ 
richter tätlich zu inſultieren. In beiden Fällen wurde zwar 
Schlimmeres verhindert, ab zeigt ſich wieder einmal, 
wie der Godanke von der Verbrüderung der Nationen und 
was der Phraſen noch mehr ſind, auf einer bürgerlichen 
Olympiade mit Füßen getreten wird. 

Leichtathleten kehren heim 
„Die deutſchen Leichtatpleten werden, wie DnN.cgn, joiori nach Schluß der Spicle die Heimreiſe, anfreten Am Mugitſr, verläßt Pir Mannfchaff gelcloſfen Las Angeles. ar Unterbrechuns der Reiſe erdolgt in Chicaao, mo guf Wrund einer früberen Ein⸗ E en At. Tellnabme an einem internalionalen Spoltſeßt vorge⸗ ſehen. lit. — 

    

  

  

      

  

Fußbnll⸗Werbetag in Kalthof 
Am Sonntag, dem 7. Auguſt, hatte der Arbeiter⸗Sport⸗ 

verein „Glückauf“ Kalthof alle umliegenden befreundeten 
Vereine zu einem Werbefeſt eingeladen. Kuch der Sport⸗ 
verein „Friſch auf“ Troyl war der Einladung geſolgt. Von 
morgens 8 Uhr herrſchte reger Suielbetried auf beiden ver⸗ 
fügbaren Plätzen, es kann bier abe- nicht nnerwähnt bleiben, 
daß Vereinc, die zugeſagt haben, plötzlich am Sonntag durch 
Abweſenheit glänzten, es ſind dies die Voreine La deopy 
und „Vorwärts“ Marienburg. Nachmittags um 274 Uhr 
fand ein Umzug durch Kalthyf ſtatt, an dem alle Sportler 
teilnahmen. und der von der Kalthöfer Beuölkerung mit 
großem Intereſſe aufgenommen wurde. Nach einer kurzen 
Anſprache des Fußballobmannes Rexin fanden die angeſetzien 
Spiele ihren Forigang. Abends wurde das Feſt durch einen 
Tanä im Lokale Felchnerowiki beſchloſſen. 

Nachſtehend die Reſultate der Spiele:: 
Eichwalde J gegen Gnojau l2 :1 
Alt⸗Münſterberg J gegen Groß⸗Lichtenau II 2:1. 
Tralau Igegen Willenberg II L:1. 
Neuteich Il gegen Tralau (tomb. 1: 0. 
Kalthof III gegen Willenberg III 121. 
Schroop I gegen Lindenau II: 
Neuteich J gegen Willenberg 1 
Neuteich III gegen Lindenau II „ 
Tiegenhof 1 gegen Groß⸗Lichtenau I 1:1. 
Tralau II gegen Tiegenhof II2: 0. 
Salthof II gegen Friſch auf II1 
Kalthof 1 gegen Frich auf I2: 

     

  

   

    

   

  

   

    

Käufers Laſten: I. Qualität 103, II. 98, abfallende Sorten 
86 Reichsmark je 50 Kilogramm. Tendenz ruhig. 

Poſener Produkten vom 9. Ananſt. Neuer, geſunder, 
trockener Roggen 15,15—15,65, Tendenz ruhig: Weizen 21,50 bis 2250, ſtetig: Gerſte 64—66 Kilogramm 17,00—750, 
68 Kilogramm 17,50—18,50, ſtetig: neuer Hafer 15,00—15,50, 
ruhig: Roggenmehl 25—27. ruhig; Weizßenmehl 37,50—39,50, 
ſtetig; Roggenkleie 10,25 50, Weizenkleie 9,50—10.50, garobe 10,50—11,50; Raps Winterrübſen 29—3 
pinen blau 12—18, gelb 16—17. Allgemeintendenz v 

Berliser Biehzmarkt vom 9. Auenſt. Notierungen: Schweine: a) (über 300 Pfund) 10—5ʃf 148—19), bl (2 
Pfund) 49—50 (648—10), c) 4200.—210 Pfund) 15—50 (46—420), 
* (100-P200, Pfund) 45—.7 (44—47/, e) (120—160 Pfund) 41—45 (42—5ʃ, Sauen 4—15 (3½•—4%; Schafe: a] 35 5»0). b5) 34—36 (83—35), c) 30—32 (30—32. 20—28 (18—28), Kälber: b) 18—48 (40—18]. c) 34—42 (33—12), 5), 22—30 (20—30); Kühe: a) 26—28 (26—29), b) 23—55 (2—25), e) 18—22. (17—22), ö) 12—16 (2—I0). 

Boſener Biehmarkt vom 9. Anguſt. Aufgetrieben waren 500 Rinder, Ddarunter 50 Ochſen, 162 Bullen und 27 Serner 1880 Schweine, 514 Kälber und 367 Schafe, insgeſamt „l Tiere. Ochfen: 1) 68—76, 2) 58—64, 3/ 4.—54, J) 83—42: Bullen: 1) 62—68, 2 34—6ʃ, ½) 44—52. 
3) 68—26, 2) 58—64, 8) 34—42, 4) 256—32; F 
2 55—62, 3) 44—52, 4) 38—12, Jungvich: S-AS: Lälber⸗ 
Schafe: 1) 60—56, 2) 
bis 108, 5 96—104, 
verlanf. normal. 

Injolge Feiertags am 15. Kuguſt findet der nachſte Vieh⸗ markt erſt am 17. Auguſt ſtatt. 

  

   
   

  

  

     

   

  

    

  

238—42, 2) 
92—100, 2) 84—90, 3) 70—80, 4) 26—602 
56.—55, Schweine: 1) 110—I14, 2) 106 

½) 8—90, 5) 36—100, 6) 90—96. Marli⸗ 

 



  

Sanige Machricnfen ů 

Gerichisminiatuten 
Ein Opfer feines Beruſs 

Es kommt nicht oft vor, aber es geſchieht dann und wann 
doch, daß ein Reſtaurateur den Geiſtern in den Flaſchen, die 
er ſonſt mit Souveränität meiſtert, mit Hait und Haaren 
verfällt. So ſah ein Gaſtwirt aus L., ſei es aus Kummer 
über mangelnde Kundſchaft, ſei es aus Freude über irgend⸗ 
ein Ereignis, zu tief ins Glas, und die Geiſter, die er rief, 
wurde er ſo leicht nicht wieder los. Die Schnäpfe entſeſſelten 
einen wahren Hexenfabbath in ſeinem Innern, er ſah fein 
ibm angetrautes Weib an und cine maßloſe Wut befiel ihn 
—er ergriff ein Glas von der Theke und ſchleuderte es mit 
teutoniſcher Gewalt gegen die Flaſchenorgel im Regal. Glas 
klirrte, farbige Schnäpſe, Nirſch, Goldwaſſer und Kurfürſt⸗ 
licher Magenbitrer ſpritzien umher und in einer Wolke von 
Alkoboltröpſchen wütete der Mann weiter. Seinem Weib 
ſtanden die Haare zu Berge, ſie rannte zum Telehehen rief 
das Ueberfallkommando „. der Mann wankte indeſſen auf 
dic Straße, torkelte durch die Menſchenmenge, dic ſich vor 
dem ſcherbenklirrenden Alkoholausſchank angeſammelt hatte, 
und hielt ſolange Reden, bis er von einem Poliziſten auf⸗ 
gegriffen und beruhigt wurde. 

Die natürlichen Folgen des Abenteuers mit den ent⸗ 
fefelten Schnapsg n w S La: 
äweitens ein Straft üdat ntlicher Trunkenhe 
In der erſten Aufwallung ſeines Gemüts erbob der Gait⸗ 
wirt gegen eine Beſtrafung Einſpruch, es kam zur Gerichts⸗ 
verhandlung, dic der Angeklagte nach reiflicher Ueberlegung 
verfäumte. Aber es ging auch ohne ihn zu verhundeln, die 
Akten enthielten für den Richter alles Wiſſenswerte, der 
geladene Zeuge ergänzte das ſchaurig⸗ſchöne Bild, und der 
Mann, der ſeine Schuapsorgel zertrümmerte und auf der 
Strase vor verſammeltem Volke beſofſene Reden führte, 
wmurde wegen öffentlicher Trunkenheit zu 10 Guülden Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. 

Ein törbchen Gras 
, Johanna. die Pächterin, batte drei Kauinchen, die waren ihr ein uud alles, ſie fütterte ſie mit den ſaftigſten Un⸗ kräutern. die im Garten binterm Haus wuchſen, und es war 
ihr eine Frende, zu ſehen, wie ſich dic Wämschen der lang⸗ 
ohrigen Tiere rundeten und wie die Felle immer glänzen⸗ 
der wurden. Eines Abends wollte ſie ibren Lieblingen 
etmas ganz beſonderes zu fnttern geben. Johanna nahm 
ein Körbchen in dic Hand, ging durch den Garten bis dorthin. wy ein Graben ihr Landftüc von dem Acker des Kerpächters 
treunte. Und ſie pflückte vom Grabenrand wilde Krüuter 
und Gräſer in das Körbchen für ibre Licblinge, die Kar⸗ nickel. Der Berpächter aber ſtand in den Schoten und ſab, daß von feinem Grabenrand Gras gernpſt wurdr. er erhub ſeine Stimme wic ein Löme vom Libanon, und nicht genug damit, dan er Jphanna ſchimpfend Daunniagte, zeigate er ſie mesen „Wteſenfreneist an. Jobanna fviltt Sträfe guchien, 
viel Geld für ihre Begriffe, ein paar Gulden immerhin. 
Sie proteſticrte dagegen und erklärte, der Pächter vor ihr bätte ebenſo wie ſie von jenem Grabenrand Gras in Hülle 
und Fülle gerupft und fein Verpächter ſei brüllend aus den 
Schoten gekommen. Nach längerem Hin und Her, der Zeuge war ſchon vernommen worden und Jobannas Sache ſtand ſchon Ichlecht, da fragte der Kichtcr, wicviel Gras denn den Gegenſtand des Kechtsüreites bildre. Ein Körbchen-, ſagte Johanna. Und nun crübrigte ſich jedes weitere Wort — der Amtsanwalt beantraate auf einen Korſchlag des Richters 

  

           

  

  

  

Einſtellang des Verfabrens wegen Geringfügigteit des Delikts. der Kichter erkannte demgemaß und über dem 
LKörbchen Gras mwurden Die Akten geſchloffen. Zwiſchen ian im de 2 Ja allater— und dem t ue der aus den Schoten am. iſt der 5 aber — wenn nicht alles trügt — noch Iange nicht erledigt⸗ K 
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Jmm Kiepera fieegt 
Das Sied eincr Vacht“ im Ufa-Palaſt 

„Ausverkanftes Haus. Viele Polen, dic ibren gropen 
Sänger Jan Kiepura von der Mailänder Scala Boren 
und ſehen wullen. Das Kino wird zur Oper. Liepnra finat Arien ans Kigoletto, Traviala und Bobẽeme. Daneben Des Siedeiner Nacht“ von Miſcha Spolianſtv und cin iialieniſches 
Leinernt Und à brele — fingt. Das PFublifum iſt be⸗ 
geiitert. Es wirb viele geben, dic ich den Film zweimal 
anbõren sserben. 

Kiepnra wurdc vor einem Jabr ſckon cinmal gactEnfilmi. 
2 die Augende Stiadt“ von damals war nur cin Flriner, inwachen Anfang. Sein zweiter Film. Das Licd einer 
Nacht“, int damit gar nicht zu vergleichen. Kicpura bat ſich darfſtelleriſch und gejanglich in einer Seiſe entmdrlt, Daß cer 
wohl Hentc in der criten Reibe. vicllcicht ihgar vor der 
erſten Reiße der großen Tenöre ſteht. Fär den Tonfiim iit er SSenſaßs ein Sränig. der Hiafcries 8s r Süanz Ser 
geichäftstüchtigcn Hia ſehr fräſtig zum Ausdruck grlangen 

Kirpura bat in dem Film nichts andercs zn Jein als rin Tenor. SEr iE es, von derx cräen Pis Zur Lehien Ssenk, er 

  

gam gemeiner Heikatsichmindler zu ſein. — Ani der Polisei 1ell er stb Daurch einige Ari üimi. Das &. al. Das Neur iu- Sachberfäudige m Siadatbenfer- iuuen 
ihn Brantechren. Aächnen lel l0s. Ae 

  

  

werden darob-3zum Chor, ſingen mit: Einr ö5Ehbſche Pointe, 
die in ihrem Effekt durch Otto Wallburgas Aufgeregtheit 
noch wefentlich geſteigert wird. Es gibt noch andere hübſche 
Szenen. So, wenn Marga Lion, die „Managerin“ Kie⸗ 
puras, ihren Song vom Tempo herunterraſt vuder wenn 
Ida Wüſt am Klavier ſitzt und den begehrten Jan in ihrer 
ſchnoddrigen Manier anſingt. Recht nett iſt auch Magda 
Schneider, die den Film zum happe end ſteuert. Ein 
Bombenerſola iſt dem „Lied einer Nacht“ ſicher. Wer ſich 
eine frohe und genußreiche Stunde verſchaffen will, böre 
und ſehe es ſich an. F. H. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hufen 
Eingang. Am 9. Aneuſt: Deutich. M.⸗S.. Adele-, von 

GHingcn. lesr. fuür Deraenske. Kreibcstrt: Keaniae Micoſas We D. 
(UsS2 von Monlpanc. lesr. für Morn & Eie. Kaiterbafen: norw. D. Jacderen- 115 von Zercen mit Gätern für Bergengke. Zaifer⸗ 

  

  

  

   
  

  

    

baßen: ſchhed, D. „Hehe“ 10 von Gdingen. lccr. für. Bebnze 
. Siea. Freibeilrk: voln. Slaſt,--(I von D'rs nrit 
Gütenn kür Tam, Danziga⸗ n. D. . Ciesqun- 7½1 pon Antwerpen 
mit Gütern fRr B, Freihcairk: ſchwed. ů— (ſ,retonr 
nrit Getreide füx Beraenafe. Beſterrlatte u. T. „Ebba- 1040 
von Burnytisland mit Koblen für Artus. Hafenfangf: norw. D. bcür tns, von IKer, fits, Vergenske. Weichtelmſünder 
Becken⸗ Deutſch. D. ünnenielde, 1491, von Hull. lecr, für Nein⸗ 

old. Haſenkanal- . M.-S. „Concordia,, (0) von Kiexteminde. 
Ler. Möwenſchanze: denlich. „tigl! von Harubura mii 
Gütern für Zerdenste. Feustplaz: leit. B..La- (2201 von Frafek⸗ 
bankab mit, Heringen für Behnkt & Stiea. Kiclarcgven: finn. T. 
„Barßinnd, 18361 Pon Schueeb. Hf. Ler. iuür Artus. Kgiferbhnfen. 

Am 10. Anauft: Schwed. M.-= DEaen (1% fctopf mit 
Koblen lür Als. Siclerplatte: jchwet . »Mung von Malmß 
mit Sreinen für Fansmindt, Leaan: denſſch. T.. Elia Esbernver“ 
6565½ von Stettin. leer. für Lernßt. Sell bwptnichgnze. 

ana. Am g. Auanſt⸗, Holl. M.⸗-S. . Teni⸗ D Aach 
mit (hetreide für Tam. I. Du. D. „fin⸗ 

I1915 nach Kovruhacsen mit Kobicn für Kls. Weichfelmünder 
2 dän. S. . Scandia“ (1092/ nach Kovend, niit Kohlen 

ünder Aecen. deulſch. R.-S. .. Helaut“ 150 
ige, mit Achlgn Jür Kergenefc. Rarinssoblelager, ichwed. 
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nothꝰ Rer mit Noblen für Aie. Beichtelmünder 
Secken: S.üAmia Racic. üisi noch. Erieff mit Koplen 
für Valt.= Sei. Seichſeldabnbof: ſchwed. D. . Mordoft 1912 
nach Golcuburg mit Koblen für Behnke & Sien, Kreibesirf: deutſch. 
Ledg poch Aremen mit. & Hel“ — 

Ste. de u 
mit Holz und Wütern für Rain 
(1315, nach Hrluüngör 
Woitng- 20. nach 
Deulſch., .. E: 
Weichielmünde- da lan S. 41035) nach Kodendagen mit 
Koblen für Als. A. n. 

Am 10. Auaus:? Schencb. D. Anne“ nach Cernskvelsvit mit 
Robien für Sam. Weichiclmünder Becken. 

  

nal. S. 
kenkaual- 

r cenale, 

      

Danziger Staudesamt vom 9. Auguſt 1332 
Todesjälle: Schneider Theeudor Hoffmann, 37 J. — 

Arbeiter Johbann Woſch, 63 J. — Tochter des Tiſchlers Erich 
Knitter, 2 W. — Rentner Gottfried Stangenberg, 84 J. — 

Todesſänle im Standesamtsbezirk Lanainbr. Ehefrau 
Marie Guſtke geb. Ellwarth. aſt — Berkauferin Marie 
Hildebrandt, 19 J. — Ehel. ohn, 12 Std. — Unehel. 
1 Tochter. 4 Tagc. 

Preußiſch⸗Süddentſche Staatslotterie 
1. Ziehungstag 8. Anguſt 1932 

In der heutigen Vormitlagsziehung wurden Gewünme über 400 M. 
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Hochwaſſer bei Bielsko 
Sechs Meter über normal — Dörfer überflutet 

Injolac der auhaltenden Niederſchläae find die Weichſel 
und Jlownica aus den Ufern getreten und haben zum Teil 
die Gemeinden Zarzece, Dronow und Liavta überflutet. Der 
Waſſerſtand der Weichſel iſt an verſchiedenen Stellen bis auf 
6. Meter über den Normalſtand geſtiegen. Die Siedlungen 
Brandn und Rukalec. die 25 Häuſex zählen, ſind durch das 
Waſſer von der Umwelt abgeſchnitten. Hilfsaktionen werden 
von der Polizei und Fenerwehr durchgeführt. 

Tahung der oſtprerßiſchen Kleingärtuer 
Aus der Arbeit der Kleingartenbewegung 

Am Sonnabend und Sonntag fand in Pillau der Oſtpreußiſche 
Kleingartentag bei guter Beteiligung aus ganz Oſtpreußen ſtatt. 
ſolb-Königsberg vom Probinzialverband Oſtpreußen im Reichsver⸗ 
band der Kleingartenvereine Deutſchlands hielt ein aufklärendos 
Reſerat über „Zweck und Ziele der ſtleingartenbewegung“, 17 Mil⸗ 
lionen Menſchen leben in 48 Großſtädten, und hier iſt der Klein⸗ 
garten unentbehrlich geworden. Zunächſt habe der Schrebergärtner 

ſſe 

  

   

  

ſich bei Selbſtverwaltung aus eigener Kraft durchzuſetzen. ſſe 
ſeine Daſeinsberechtigung wie auch der Sport erweiſen. Im Reichs⸗ 
verband ſind rund 500 500 Schrebergärtner zuſammengeſchloſſen. 
von denen 58 Prozent Arbeiter. 11 Prozent Angeſtellie, 14 Prozent 
Beamte, 872 Prozent ſelbſtändige Berufe und 877 Prozent Sozial⸗ 
rentner, Penſtonäre, alleinſtehende Frauen uſw. ſind. Es ſei beſſer, 
Gelände zu verhältnismäßig billigem Pachtpreis herzugeben, als 
Hunderttauſende für Kranken⸗ und Siechenhäufer. Gartenarbeit ſei 
Dienſt an Familie und Volk. Neben Anerkennung fordert der Klein⸗ 
gärtner erreichbare Lage der Gärten, langfriſtige Sicherung der 
Scholle mit Generalpachtverträgen von etwa 30 Jahren. Unter Be⸗ 
treuung der Kleingärtner ſeien bereits 50 000 Erwerbsloſe angeſetzt 
worden. 

Im Geſchäftsbericht referierte Vorſitzender Kolb namentlich über 
die neugeſchafſenen Erwerbsloſenanlagen, ein Thema, das als 
Problem reichliche Veleuchtung fand, indes zur einheitlichen Löſung 
an die Zuitändigkeit des Reichsverbandes verwieſen wurde. Schaf⸗ 
fung neuer Kleingärten für Erwerbsloſe in der Provinz wurde als 
wünſchenswert bezeichnet. Der Jugendpflege wurde bei den Ver⸗ 
handlungen große Aufmerkſamkeit gewidmet. 

Am Sonntag fand ein gewaltiger Umzug der Schrebergärtner 
durch die aßen der Stadt Pillau unter Mitführung reichlich mit 
Blumen geſchmückter Wagen ſtatt. 

Meſſerſtecherei im Zuchihuus 
Ein Inſaſſe erſtochen 

Im Gemeinſchaftsfaal der Strafanſtalt Tilſit⸗Kagnit entwickelte 
ſich in den Mittagsſtunden unter den Strafgefangenen ein Streit, 
der in eine allgemeine Meſſerſtecherei ausartete. Dabei wurde der 
Straigefangene Fritz Bium vom Strafgefangenen Stranka ſo 
ſchwer verletzt, daß er auf dem Transport ins Krankenhaus ver⸗ 
jtarb. Stranka ſelbſt erlitt ebenfalls mehrere Verletzungen. 

Aetherexploſion in einer Wohnung 
Sechs Perſonen ſchwer verletzt 

In der Wohnung von Viktor Kwaſny in Worzyce er⸗ 
foigte eine Aethylätberexploſion, wobei ſechs Perſonen ſchwer 
perletzt wurden. Nach den eingeleiteten Ermittlungen war 
der⸗Aether von Kwaſnuy auf illegalem Wege gekauft. Durch 
Unvorſichtigkeit war er in der Nähe eines brennenden Ofens 
vergoffen worden, wodurch die Exploſion entſtand. 

Vor Hunger zuſammengebrochen 
Auf dem Arbeitsamt in Oſterode brach der Arbeitsloſe P. zu⸗ 

ſammen. Der aus dem Krankenhaus herbeigeholte Arzt ſtellte völ⸗ 
lige Erſchöpfunginfolge Hungers feſt. 

Meord und Selbſtmord burch Gas 
Montag früh jand man in ihrer Wohnung in der Beſſelſtraße 

in Königsbderg die 47jährige Frau Marie Guttfeld und ihre zehn⸗ 
jährige Richte Eva Siegmund gasvergiftet auf. Die Frau halte, 
während ihr Mann zum Begräbnis ſeines Vaters in Berlin weilt, 
die Tat durch Ceffnen des Gashahnes begangen. 

Wieder Großfener in Oſtpreußen 
Zu der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag brach cuf zwei 

Befitzungen in Groß⸗Schöndamerau, Kreis Ortelsburg, Großfeuer 
aus. Alle Wirtſchaftsgebüude wurden vernichtet und auch ein Teil 
der Geräte verbrannte. — Am Sonntagnachmittag gegen 12 Uhr 
brach in Klein⸗Jerutten auf dem Beſitztum des Grafen Alexunder 
ein Feuer aus. Stall und Scheune wurden vernichtet. 

Niſchinergewehrücheffe bei der Errte 
Seim GSetreideaufloden angeſchoffen 

Auf den Feldern des Eutes Rulewo bei Groß⸗Sibſau wurde die 
Gutsarbeiterin Juliane Szczepanjka durch ein Maſcſinengewehr⸗ 
geichoß am Bein ſchwer verletzt, als ſie Getreide auf den „ 
Ind. Auf dem Txuppenübungsplatz in Gruppe fand Scharfſchi 
mit ſtatt. 

    
  

  

  

  

  

  

De Irin Aiumer mit 8 Da: vde! 
E DD ——— viS 

Linderl. Ebevaar m. . SDenn 
Se äbes veh. laß 
Herkuuft in Pilege 
nebm. Angc. unt. 47 

Zſau die Kil. Schidlis.   

VBDin Srtags Sen 10—6 Mur End eocheniags 50 
4—1 UEE ätdess auf dem Piatz 

Karrb. Straße 143. 

Dunsauch. 
ran wers, 

ße 5 Der 

  

Drucksachen 
Für Benörden und 
Prrrate ferügt schneln 
umd preiswert an 

Aachücünne IitLeransMeselEEAI 
in. b. H., Am Spendhaus Mr. s5 

Telennon 21 2       

e
e
 

. 
J 

— 

 



  

    

Wie ſie liigen 
.. . und wie ſie zu Gewalttaten hetzen! 

Das Verliner Razi⸗Organ hetzt ſeit Tagen zum Morv. 
Weder der Reichs innenminiſter noch der ſlellvertretende Reichs⸗ 
kommiſſar für Preußen haben die Dreckſchleuder bisher ver⸗ 
warnt, viel weniger verboten. 

In ſeiner Dienstag⸗Ausgabe ſetzi das Blatt die Aufreizung 
der politiſchen Leidenſchaſten ſort. „In Fetzen zerriſſen“ — 
Scheußlicher Mord an einem SS.⸗Mann“ lanten die drei 

ſpaltigen Ueberſchriſten und dann wird dem grufeligen N. 
Spießer in Form eines eigenen Drahtberichtes aus Breslau 
mitgeteilt, daß in der Nacht zum Dienstag der SS.⸗Mann 
Fenfe in Reichenbach von Reichsbannerleuten auf ſcheußliche 
Weiſe ermordet worden iſt: „Jenke befand ſich auf dem Nach⸗ 
bauſeweg, als plötzlich aus einem am Wege befindlichen Ge⸗ 
büſch ein Sprengtörper mit ſo großer Genauigkeit auf ihn ge⸗ 
worfen wurde, daß jein Körper durch die weithin hörbare Ex⸗ 
ploſion buchſtäblich zerſetzt wurde. Er iſt ſeinen ſchweren Ver⸗ 
letzungen auf dem Transport nach dem Krankenhaus erlegen.“ 

Ais die Berliner Nazi⸗Dreckſchleuder ihre Meldung in die 
Welt ſetzte, lag bereits ein auch geſtern auch von uns veröffent⸗ 
lichter polizeilicher Bericht über den Vorfall in Reichenbach 
vor. Danach wollte Jeuke auf einen ſozialdemokratiſchen Re⸗ 
dakteur einen Handgranatenanſchlag verüben. Die Hand⸗ 
granate explodierte aber noch in der Hand, des nach dem Nazi⸗ 
Blatt „auf ſcheußliche Weiſe“ ermordeten Jenke, riß ihm eine 
Hand ab und brachte Jenke noch andere ſchwere Verletzungen 
bei, denen er auf dem Wege ins Kranlenhaus erlag. 

Der Tatbeſtand iſt alſo der, daß ein Attentatsplan auf einen 
'ozialdemokraten, dem der Attentäter zum Opfer fiel, bewußt 

zu einem Verbrechen von Reichsbannerleuten auf den Ver⸗ 
brecher umgelogen und ebenſo bewußt auf die Wiedergabe der 
Ppolizeiamtlichen Darſtellung verzichtet wird. 

Das aleiche Nazi⸗Organ nimmt eine ſachliche Betrachtung 
des befannten Publiziſten Georg Bernhard in einer Berliner 
Zeitung über den Halenkrenz⸗Terror zum Anlaß einer offenen 
Mordhetze. Der „Angriff“ bringt es fertig, ſolgendes zu ſchrei⸗ 
ben: „Bernhards Hilfeſchrei erweckt auch bei Unvoreingenom⸗ 
menen den Eindruck, als fürchte er, daß man auch ihm eines 
Nachts eine kleine Bombe anf die Daunendecke wirft. Und 
dieſe Frage muß doch irgendwie motiviert ſein.“ Müſſen die 
Hitler⸗Terroriſten derartige Ausführungen nicht als direkte 
Aufforderung zu einer Abrechnung mit dem auch ats Paraſiten 
angeprangerten Gegner auffaſſen? Zumal die aus ſolcher Hetze 
entſtehenden Blutiaten damit entſchuldigt werden, daß die 
zrächenden Kameraden in wilder Verzweiflung aufſtehen.“ 
Kein Wunder, daß dic Kette von Gewaltexzeſſen nicht abreißt. 

    

  

     

    

Der Bau der Kohleumagiſtrale ſtockt 
Dan er KUhienhianir 

Folgen der geſperrten Auslandstredite 

Der Ausbau der Kohleubahn Oberſchleſten—Gdingen iſt 
ernſthaft ins Stocken gekommen. Nachdem die Verhandlun⸗ 
gen über die weitere Finanzierung des Bahnbaus durch fran⸗ 
zöſiſches Kapital vorläufig geſcheitert ſind, hat die Bahnbau⸗ 
geſellſchaft ein Programm für bdie Einſchränkung des weite⸗ 
reu Ausbanes der Strecke aufgeſtellt. Danach ſoll im laufen⸗ 
den Jahr nur noch der Abſchuitt Hobenſalza—Karſchwitz zur 
Ausführung komm̃en, und zwar nur eingleiſig. Wann die 
ganze Bahnſtrecke zweigleiſig für den Kohlentransport zur 
Oſtſee in Benutzung genommen werden kann, iſt danach 
noch unabſehbar. 

Der Zuxückziehung der Kredilverſprechungen durch die 
Franzoſen folgen nun übrigens auch die Amerikaner. Der 
Vertrag der größten polniſchen Metallfabrik, der Firma 
Lilpop, Rau u. Löwenſtein in Warſchau, mit der amerikani⸗ 
ſchen Firma Standard Steel Car Finauce Corporation über 

  

   

die Finanzierung von Waggonbauten durch Gewährung von 
0 Millionen Dollar im Laufe von zehn Jahren wird am 

  

1. April 1938 nach dreijährigem Beſtehen ſuſpendiert. Die 
iae: Laßgenvrodu ktion erleidet-dadurch einen ſchweren 
Schlag- — ·äw„‚„„ —0 

  

Mgꝛi GBßüsgesemeiter antüne näsüenns 
Nützi⸗Bürgermeiſter ſünrlös derſchwuünden 

„Vorfichtshalber“ nahm er Aintsgelder mit 

Wiederum ſind in Württemberg zwei Säulen der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung geborſten. In Ludwigsburg iſt es ein 
früberer Chemiker, der ſich ſpäter als Ingenieur ausgab, 
namens Glein. Er wurde in Ludwigsburg Ortsgruppen⸗ und 
Bezirksleiter, Stadtrat, Fraktionsleiter und Landiagskanvidat 
ſeiner Partei. Gegen die angebliche Korruption in der Stadt⸗ 
verwaltung wurde er aufs Rathaus gewählt. Kaum gehörte 

un dem Stadtrat an, als er ein ſehr verdächtiges Intereſſe 
für die Lieferungen bekundeie, die die Stadt und die Amts⸗ 
körperſchaften Ludwigskurgs zu vergeben hatten. Glein ge⸗ 
nügte es aber nicht, möglichſt viele Aufträge auf dem geſetzlich 
einwandfreien Wege zu erbalten. Er brachte es fertig. einen 
der Nationalſozialiſftiſchen Partei angebörenden Beamten, den 
Direttor des Städtiſchen Gaswertes, zu beſtimmen, ihm eine 
Lieferung zu übertragen, die vom Gemeinderat durch förmlichen 
Befſchluß, an dem Glein a⸗ tabirat mitgewirkt batte, bereiis 
einer anderen Firma zuerteilt worden war. 

Der zweite Fall betrifft den in Maichingen bei Boblingen 
vor 71 Jahren auf Berreiben ſeiner Parteifreunde zum Bür⸗ 
germeifter gewäbtten Zitmann. Dieſer hat während ſeiner 
Amtstätigkeit erbebliche Beträge anſtatt in die Gemeindekaſſe 
in ſeine eigene Taſche fließen laſſen. Es ſoll ſich um eine 
Summe von 4000 Marf handeln. Die Folge war, daß ſich 
die Kriminalpolizei der Sache annahm und den Nazi⸗Bürger⸗ 
meiſter vornabm. Ergebnis dieſer Unterſuchung muß 
Zitzmann ſehr belaſtend geweſen ſein, denn ſeit ſeiner polizei⸗ 
lichen Vernebmung iſt diefer würdige Bürgermeiſter ſpurlos 
verſchwunden! 

Heutſchlands größter Dichter über den Natisnalſezialismus 
Thomas Mann in einem Interviem 

Ein Mitarbeiter der in Kowusſ erſcheinenden Zeitung „Zudu 
Balſas“ hat dieler Tage Tbomas Mann in Nidden interviewt, 
wo der Dichter in jeinem Landhauſe den Sommer verbringt. 
Das Geipräch berührte auch politiſche Fragen. Ueber ſeine 
Stellung zur Hitlerbewegung und zum Antiſemitismus er⸗ 
klärte Thomas Mann nach dem Bericht des Kownoer Jour⸗ 
naliſten folgendes: An Hitler glaube er nicht. er halte ihn für 
einen Cbarlatan. Er ſei ja kein Germane und in polstiſcher 
Hinſicht als Spekulant minderer Art zu betrachten. „In der 
Tieie der deutſchen Seele“, jo jührte Mann weiter aus, ſind 
Träume verborgen, die mit dem gejunden Menſchenverſtand 
nichts gemein haben. 

Jeder Durchſchnittsdeutiche träumt vom bloiden Helden, 
der jeinen Stammbaum direkt aus der Mytbologie der Edda 
herleitet“. Auch der Antiſemitismus in Deutichland ſtammt 
nach Tbomas Manns Meinung aus deutſchen VollsmErches:, 
alte Legenden und Märchen hätten den Voden geſchaffen „für 
das phantaſtiſche Gejchwätz eines Hitler, der die Kücktehr zum 
nordiſchen Menſchen, die Vertreibung der Juden und die da⸗ 
durch zu bewirkende Wiederkehr der blonden Raſfe predigt. 
Nach meiner Anficht iſt aber Bim ein ſchlechtes Mitiel, um 
jich die Haare blond zu färben“. 

Den Nationaliozialismus bezeichnet Mann als ein Gemiſch 
von alicrlei alten und neuen ZIdeen, doch fehle ihm Ehrlichteit 
und Offenherzigkeit. Sollte Hitler für kurze Zeit zur Macht 
gelangen, ſo werde er bald geſtürzt werden und die dentſche 
Republit werde dann ſtärker daſtehen. — 

    

    

    

  

    
   

    

diksvall, ler, Artus; eſtl. D. „Kohnmaa“, 8. 8. von Kopen⸗   

       

122— 
Kartoffelkrebs toiti auuf 

Alle Schutzmaßnahmen getroffen 

Die hieſige Hauptſtelle für Pflanzenſchutz ſchreibt uns: 
Am 9. Kinanſt iſt erſtmalig das Auftreten des Kartoffel⸗ 
krebſes in einem Kleingarten vor Neufahrwaſſer feſtgeſtellt 
worden. Die erforderlichen Maßnahmen zur Bekämpfung 
und Ausrottung der Krankheit ſind bereits getroffen. Der 
Krebsherd wurde abgegrenzt und ein Sperrbezirk geſchaffen. 
Die nötigen polizeilichen Verordnungen werden in kürzeſter 
Zeit erlaſſen, ſo daß zu hoffen iſt, daß eine weitere Ver⸗ 
breitung des Krebſes verhindert wird. Das auf dem er⸗ 
krankten Feldſtück verwandte Saatgut entſtammt einer 
Waggonladung volniſcher artoffeln, die zur Einfuhr über 
See beſtimmt waren und in NRenufahrwaſſer umgeſchlagen 
wurden. 

Bei dieſer Gelegenhbeit ſei ausdrücklich nochmals darauf 
aufmerkſam gemacht, daß für das Gebieti der Freien Stadt 
Danzig die Volizeiverordnung beſteht, bei Verdacht des 
Kartoffelkrebſes binnen 24 Stunden der Gemeindebehörde 
oder der Ortspolizeibehörde Anzeige zu machen, die das 
weitere verankaßt. Die Anmeldung kann ebenſo bei der 
Hauptſtelle für Pflanzenſchutz, Danzig, Sandgrube 21, direkt 
gemacht werden, wo die Kartvffeln auf tatſächlichen Krebs⸗ 
fall unterſucht werden. Die Anöeigepflicht liegt zunächſt dem 
Nutzungsberechtigeen oder deſſen Vertreter vb, ieboch kann 
auch von jeder andern Seite Anzeige erſtattet werden. 

Der Farioffelkrebs iſi dadurch getennzeichnet. daß ſich 
an den Augen der Knollen mehr oder weniger aroße, koral⸗ 
lenförmige oder blumenkohlartige Wucherungen bilden. 
Dieſe Mißbildungen ſind anfänglich hellbraun und feſt, ſpäter 
werden ſie dunkelbraun bis ſchwarz und zerfallen bei 
fenchter Witterung. Die Verichleppung des Kartoffelkrebſes 
von verſeuchten Feldern bildet eine ſtändig wachſende Ge⸗ 
jahr für die noch unverſeuchten Gebiete. Auf verſeuchten 
Feldern geerntete Kartoffeln dürfen nicht zu Pflanzzwecken 
verwendet und auch nur in gekochtem Zuſtande verfüttert 
werden. Die Krankheit nimmt gewöhnlich ihren Ausgang 
in kleinen Arbeiter⸗ und Schrebergärten, in denen allfähr⸗ 
lich Kartoffeln auf der gleichen Fläche augebaut werden. 

Die Schutzmaßnahmen, die die einzelnen Länder zur Ver⸗ 
hütung der Einſchleppung des Kartoffelkrebſes getrofien 
haben, ſind äußerſt ſtreng. Es iſt daher beſonders wichtig, 
die Krankheit beim erſten Auftreten energiſch zu bekämpfen, 
um die heimiſche Wirtſchaft vor Schaden zu bewahren. Als 

ge wirkjame Maäßnahme gegen den Kartoffelkrebs hat 
der Anbau krebsfeſter Kartoffelſorten erwieſen. Die 

Fflanzenſchutzſtelle weiſt dieſe Sorten nach und verſendet auf 
Anforderung Flugblätter und Abbildungen dieſer gefähr⸗ 
lichen Pflanzenkrankheit koſtenlos. ‚ 

    

    

    

      

       

„Sone Jugens“ 
Der Ehrbegriff bes vierkantigen Danzigers 

Vor der 1. Ferienſtrafkammer wurde gegen den Arbeiter 
Weorga B. verhandelt, der wegen geſährlicher Körperver⸗ 
letzung vom Schöffengericht zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt 
worden war. B. war in der Karnevalszeit mit jeiner Braut 
und ſeinem Bruder in einem Lokal. Hier traf ihn ein Be⸗ 
kannter, der einen Wortwechſel anfing, dem B. ſolange ge⸗ 
laſſen begegnete, bis der Ruheſtörer die beiden Brüder 
höhniſch „ſone Jungens“ naunnte und meinte, da müßten 
„gLanz andere Männers“ kommen als ſie. B. ließ ſich das 
in Gegenwart ſeiner kleinen Braut nicht zweimal ſagen, er 
zog ſein Meſſer, Klappte der Bend auf und verletzte ſeinen 
Beleidiger am Kopf. Der Bri ergriff einen Stuhl, 
ſchwangihbn Roch über den Kyrf — zum Glück bamen ietzt 
nabene Perfonen daßwiſchen, die den Verletzten in Schutz 
nahmen. 

Da es llebung der Danziger Gerichte iſt, jeden Meſſer⸗ 
ſtich mit 1 Jahr Gefängnis zu ahnden, ſo wurde Georg B. 
zu der üblichen Strafe verurteilt, ſein Bruder kam mit 
2 Monaten Gekängnis davon. Da ſich in der Berufungs⸗ 
verhbanidlung vor der Strafkammer keine anderen entlaſten⸗ 
den Beweismomente ergaben als vor dem Schöffengericht, 
io wurde die Berufung des Angeklagten Georg B. ver⸗ 
worfen, allerdings rechnete ihm, alis dem Beleidiaten, das 
Gericht 2 Monate der erlittenen Unterſuchungsbaft auf die 
Strafe ane. 

Verunglückte Schwarzfahrt mit dem Moterrad 
Auf der Irrgartenbrücke umgekippi / Die Mitfahrerin verletzt 

Geſtern gegen 23 Uhr fuhr der 19 Jahre alte Elektro⸗ 
iechniker Heinz K. aus Oliva mit dem Motorrad D2 1016 
von Oliva nach Danzig. Auf der Irrgartenbrücke kam das 
Motorrad ins Schiendern und kippie zur Seite. Die Bei⸗ 
fahrerin, Lehrmädchen Klara B. aus Oliva, ſtürzte zu Boden 
und erlitt eine Verletzüng am linken Bein ſo daß ſie ins 
Städtiſche Krankenhaus geſchafft werden mußte. Der Führer 
halte das Motorrad einem Bekannien entwendet und eine 
Schwarsfahrt gemacht. Er war auch nicht im Beſitz eines 
Führerſcheines. 

Darꝛziger Schiffliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartel: 
Dt. D. „Erika Fritzen“, 9. §., abends, ab Stettin, leer, 

Behnke & Sieg: dt. D. „Hinrich“, 10. S, mittags, ab Aibau, 
Behnke & Sieg, dt. D. „Kätr“, ca. 16 8. von Hamburg, 
Güter, Behnke & Sieg; ſchwed. D. Seris, 3. 9. 8., 15 
Uhr, ab Yſtad, leer, Pam, eßtl. D. „Polsris“, 9. S. 12 Uör, 

D. „Victoria“, 9. 8. von 
„Norrtelje“, 8. 8. von Hu⸗ 

   
      

  

  

ab Spvendborg, leer, Pam; dän. 
Odenfe, leer, Artus; ſchwed. D. 

hagen, leer, Pam; ſchwed. D. „Iris“, ea. 8. 8. von Malmö, 
Güter, Behnke & Sieg: M.⸗S. „Helios“ und „Nels- für 
Bergensfe: D. „Liban“ und Tantk⸗D. „Dania“ für Behnke 
& Sieg, D. „Steinburg“, „Hilda“ und „Babur“ für Pam; 
M.⸗-S. „Srenen“ und D. Audrosteba“ für Aug. Wolff. 

Beſuchern der Köniasberger Oßtmeſle werden für die ů 
Fabrt mit dem Dampfer „Phönix“ Fahrkarten von Danzig 
warh Königsbera und zurüc, güna ab Sonngbend, den 
20. Auguſt 1932, zum ermäßigten Preis von 4 Mark aus⸗ 
gegeben. Die Abgabe der Fabrkarten erfolgt nur gegen 
Borlage des Meſfeausweiſcs. — 

KFänjtes Stiftungsſeit der Schidlitzer Si.Sodßabrerdunbes 
Die Abteilung Schidlitz des Arbeiter⸗Rodfahret 
„Solidarität“ feiert am 13. Augnft ibr fünfiäbriges Beßtehen. 
Abends um 8/4 Uhr findet ein Umzug durch Schidlitz ſtatt. 
Die Feſtanſprache hält Gen. Godan. Anſchlietenbd fiuden 
wortliche Darbietungen ſtatt. Die Kunſtfahrer werden im 
Programm mitwirken⸗ 

15 Häuſer auf Zigankeubers richtfertig. Von den 20 Sied⸗ 
lungsbäuſern auf Den nächmen“ erhalten jetzt 13 den Dach⸗ 
ſiubl, weitere 8 in Pen nächſten Tagen. Der Keß der Häuſer 
jolat ſpäter, da man zunächſt dieſe Hänſer gegen Witterungs⸗ 
einflüße Anter Dack bringen winl. Ran unterscdeißet SWei 
Siedlungsſtraßen, die beide am Ahgankenberg-Piepken- 

  

dorfer Weg beginnen und von denen eine mit dieſem ziem⸗ 
lich parallel läuft, während die andere nach Düwelkau bin⸗ 
unter ſührt und Anſchluß an den Königstaler Weg erhält. 
— Ebenſoviele Häuſer kommen übrigens zur Beik in der 
Dachl Mühlenhof zwiſchen Oliva und Langfuͤhr unter 

  

Wieterſtreik in Ohra 
Wegen der S.A.⸗erberge in der Kirſchbergerſchen Fabrik 

Durch die Einrichtung der Naziherberge in der früheren 
Kirſchbergerſchen Fabrik in Ohra haben ſich in der nächſten 
Umgebunga der Kaſerne Verhältniſſe herausgebildet, die für 
die Bewohner der anliegenden Häuſer nuerträglich ſind. 
Insbeſondere für die Bewohner der Lindenſtraße, die den 
Zugang zu der Fabrik bildet. Die Häuſer gehören, ebenſo 
wie die Fabrit, der Auto⸗Trading⸗Corporation A.4G., der 
amerikaniſchen Firma Studebaker. Nahezu ſämtliche 
Mieter, etwa 30, baben ſich nunmehr an die Autogeſellſchaſt 
gewandt und Entfernung der Nazis aus der Fabrik ge⸗ 
fordert, mit der Begründung, daß das Treiben der Nazis 
eine Gefahr für das Leben der Hausbewohner darſtelle, Sie 
verweiſen auf § 356 des BGB. und haben der Geſellſchaft 
mitgeteilt, daß ſie 

die Zablung der Miete einſtellen, ſolauge die derzeitigen 
Verhältniſſe beſtehen bleiben. 

In der Begründung der Forderung führen die Be⸗ 
wohner der Lindenſtraße an, daß die S.A.⸗Leute ſich als die 
alleinigen Beherrſcher der Straße und des Hofes fühblen, ſich 
herausfordernd benehmen und dauernd Streit ſuchen. Sie 
beſchimpfen die Bewohner bder Lindenſtraße, drohen, in die 
Woßnungen einzudringen und die Bewohner rauszuholen, 
und maßen ſich Polizeigewalt an. Wiederholt mußten die 
Anwobner der Lindenſtraße vor den Nazis in ihre Woh⸗ 
nungen flüchten. Wenn Naziverſammlungen ſtattfinden, 
treibt die Polizei die Bewohner von der Straße und vom 
Hof, ja, nicht einmal über die Fenſter dürfen die Bewohner 
frei verfügen. In der Beſchwerdeſchrift wird dann auf den 
Borfall verwieſen, über den die „Volksſtimme“ bereits be⸗ 
richtete. Nazis drangen auf die Bewohner ein und ſetzten 
ihnen eine Piſtole auf die Bruſt. 

Die Mieter wollen wie früher in Ruhe und Frieden 
leben und verlangen die Entfernung der Nazis. Die Auto⸗ 
firma jedoch verhält ſich gegenüber den Forderungen der 
Mieter ablehnend und bezeichnet dieſe als „unerlaubten 
Zwang“. Die Mieter geben ſich damit nicht zu jen, ſon⸗ 
dern werden die Zahlung der Miete ſolange ausfetzen, bis 
in der Lindenſtraße wieder geordnete Verhältniſie einge⸗ 
treten ſind. 

Zu bemerken iſt noch, daß ſelbſt Bewohner, die vei der 
letzien Volkstasßswahl noch eifrig für die Deutſch⸗ 
nafionalen agitierten, auf die Eutfernung der Nazis 
drängen und und mit in den Vordergrund dieſer Mieter⸗ 
bewegung ſtehen. 

Mundſchnn nuf bem MWochenmarkt 
In den Morgenſtunden ſtört plötzlich einſetzender Regen den 

Marktbetrieb. Die Obſtſtände bieten heute große Mengen Spil⸗ 
len an, das Pfund zu 30 Pj., Eierpflaumen koſten 60 Pf., 
Kloden 60 Pf., Sauerkirſchen 2) Pj., Blaubeeren 15—20 Pf., 
Aepfel 20—50 Pf., Birnen 255—50 Pf., 4 Banauen 1 E., ein 
Pfund blaue Weintrauben 2 G., 1 Pfd. Tomaten 30—40 Mf. 

Die Mandel Eier preiſt 0,75—1,00 G., 1 Pſd. Butter 85 Pf., 
Werderbutter 1 G., Tafelbutter 1,10 G., Tilſiterkäſe das Pfund 

415—85 Pf., Werder 80 Pſ., Edamer 90 Pf., Schmalz 75—85 Pf., 
Fett 60 Pj. — 

Die Gemüſeſtände ſind reich mit Preißelbeeren beſchickt, 
1 Pfid. wird für 15—20. Pf. abgegeben. Weißkohl koſtet das 
Pfund 10 Pf., Rot⸗ und Wirſingtohl 15 Pf., 1 Pfd. Schneide⸗ 
bohnen 10—15 Pf., Wachsbohnen 20 Pf., große Bohnen 20 Pf., 
3 Vund Mohrrüden 25 Pf., 10 Pfd. Kartoffeln 35 Pf., Pjejfer⸗ 
linge das Pfund 20 Pf. 

    

  

  

  

     
   

Der Geflügelmarkt iſt nur ſchwach heſchickl. Junge nchen 

koſten das Stück 1,10—1,80 G., ein Täubchen 50—70 Pf., eine 
Ente 2,7 „50 G. ů 

Die Stände der Blumenhändler haben reiche Auswahl an 
Schnitt⸗ und Topſpflanzen. 

Auf dem Fiſchmarkt ſind reichlich Flundern, das Pfund ſoll 
30—40 Pf. bringen. Quappen 30 Pf., Steinbutt 60 Pf., Aale 
0,80—1,10 G., Krebſe die Mandel 1,20 G., große Krebſe das 
Stück 20 Pj. Traule. 

Unſer Weiterbericht 
Wolkin, teils heiter, Temperatur unverändert 

Allgemeine Ueberſicht: Das baliiſthe Tief zieht 
laugſam nordwärts ab. In ſeiner Umgebuna herrſchen noch 
ſtrichweiſe friſche bis ſfieiſe Winde und Regenſchauer. Der 
hohe Druck Weſteuropas verlagert ſich oſtwärts und bringt 
Mitteleuropa zunächſt Aufheiterung. Ein neues Tief zieht 
üͤber den Atlanctit heran. Seine Randgebilde erreichten 
die britiſchen Inſeln und führen mit auffriſchenden ſüd⸗ 
lichen Winden warme Luft beran. ů 

Vorherſage für morgen: Wolkig, teils heiter, ſchwache. 
weſtliche Winde. Temyperatur unverändert. 

Ausſichten für Freitag: Teils heiter, etwas wärmer. 
Maximum des letzten Tages: 21.0 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: 16,3 Grad. 
Seewafiertemperaturen: In Zoppot 19. Glettkan 18. 

Bröſen 18, Heubude 19. 
In den ſtäbtiſchen Seebädern wurden gcſtern au baden⸗ 

den Perſonen gezählt: Zoppot 1142, Glettkau 275, Bröſen 
724, Heubude 779. 

  

Bollwerk muß ernenert werden. Das alte Holsbollwerk 
am Ufer der. Mottlau zwiſchen der Steinſchleuſe und der 
Thornſchen Brücke zeigt Spuren erheblichen Verfalls. Um 
Teile der Abegg⸗Gaſſe nicht abſtürzen zur laſſen, muß die 
Uferwand erncuert werden. Die Arbeiten hierfür ſind 
bereits ausgeſchrieben. ů‚ — 

Aiichtfertig. Der erſte größere Wohnungsbau an der 
BSreitenbachſtraße, Ecke NRiedere Front, ein viergeſchoſſiges 
Gebände mit drei Straßenfronken, wird jett gerichtet. 
Damit iſt endlich der Aufang gemacht, das noch immer brach⸗ 
liegende Gelände zwiſchen Langgarter Tor und Breitenbach⸗ 
Prücke zn verwerten. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 10. Auguſt 1382 

9. 8. 10. 8. 

  

9. 8 10. S. 
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